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PERSONEN: 

DER  MANN 

DIE  FRAU 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

DER  FREIHERR 

EINE  ZIMMERFRAU 

EIN  KRANKENTRÄGER 

EIN  VERWUNDETER 

DER  MINISTER  DES  INNERN 

EIN  PROFESSOR  DER  PHILOSOPHIE 

EIN  OFFIZIER 

EIN  ARZT 

DER  BUCKLIGE  KNECHT 

VIER  MÄNNER 


ERSTES  BILD 

Zimmer  des  Freiherrn.    Klein  und  geschmackvoll  einfach. 
Zwei  Eingänge,  links  und  rechts.    Mattes  Licht. 

FREIHERR 

sitzt  am  Schreibtisch. 

Das  ganze  Haus  leergebrannt  ? 

DER  MANN 
Bis  auf  die  nackten  Mauern. 

FREIHERR 
Und  das  wertvolle  Laboratorium,  welches  Ihnen 
die  Unterrichtsverwaltung  mit  so  großem  Auf- 
wände eingerichtet  hat,  auch  ? 

DER  MANN 
Alles,  alles! 

FREIHERR 
Was  werden  Sie  jetzt  tun? 

DER  MANN 
Ich  werde  nochmals  anfangen.    Selbstverständ- 
lich an  einer  anderen  Stelle. 

FREIHERR 
Ihre  Ruhe  ist  unheimlich.  Ich  verstehe  Sie  nicht. 


DER  MANN 
Es  ging  nicht  weiter. 

FREIHERR 

Was  heißt  das? 

DER  MANN 
Daß  ich  den  ganzen  Kram  selbst  angezündet  habe. 

FREIHERR 

Sie  sind  nicht  bei  Verstand! 

DER  MANN 
Gerade  in  diesem  Augenblicke  ist  mein  Geist 
Mar  wie  noch  nie. 

FREIHERR 

Ein  Mensch  auf  den  Höhen  der  Gelehrsamkeit, 
der  sein  Lebenswerk  zerstört! 

DER  MANN 
Ich  hatte  einfach  die  Zwecklosigkeit,  den  un- 
sinnigen Schein  aUes  Erreichten  erkannt.  Wissen 
und  Erfolge  türmten  sich  wie  Zyklopenmauern 
vor  den  Blick  auf  die  freie  Richtung  meines 
Wesens.  Da  habe  ich  sie  gesprengt  und  alles 
von  mir  geworfen. 

FREIHERR 
Ihr  Weltruf  als  Chemiker,  der  Zulauf  von  Schülern 
aus  allen  Ländern,  die  Verehrung,  mit  der  auch 
die  Massen  von  Ihren  philosophischen  und  na- 
turwissenschaftlichen Erkenntnissen  sprachen  — 
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DER  MANN 
Alles  Plunder  und  bedrucktes  Papier!  Weder 
die  Welt  noch  ich  sind  dadurch  um  einen 
Schritt  vorwärts  gekommen.  Seien  wir  ehrlich ! 
Ich  habe  gute  und  schlechte  Geschäfte  gemacht. 
Aber  ich  selbst  war  eigentlich  nie  dabei.  Immer 
nur  Absichten  aus  zweiter  Hand,  Rücksicht  auf 
die  schlechten  Gewohnheiten  und  Bequemlich- 
keiten unserer  Rasse.  Schließlich  sind  Bücher 
und  Weisheiten  nur  für  Nichtstuer  und  hirn- 
lose Laffen  bestimmt.  Daß  ihr  Schreiber 
manchmal  Geld  daran  verdient,  ist  ihre  einzige 
gute  Seite. 

FREIHERR 
Das  ist  trostlos. 

DER  MANN 
Aber  begreiflich. 

FREIHERR 

Sie  sind  zum  Bettler  geworden. 

DER  MANN 
Ich  fühle  mich  frei  und  leicht.    Ich  bin  glück- 
licher Anfänger. 

FREIHERR 
Man  wird  Sie  zur  Verantwortung  ziehen. 

DER  MANN 
Die   Inquisitoren  werden  nach  meiner  ersten 
Antwort  für  immer  schweigen. 
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FREIHERR 

Und  die  Gelder,  die  der  Staat  aus  dem  Steuer- 
säckel Ihren  Forschungen  opferte  ? 

DER  MANN 
Die  jungen  Leute  haben  bei  mir  etwas  gelernt. 
Ich  habe  dem  Staate  alles  reichlich  zurück- 
gegeben. Nun  will  ich  mich  einmal  mit  mir 
selber  beschäftigen.  Das  darf  mir  niemand 
verwehren. 

FREIHERR 
Das  Unverständliche  Ihrer  Handlungsweise  er- 
zeugt in  mir  eine  kleine  Langweile. 

DER  MANN 
Nur  ein  wenig  Geduld.    Ich  werde  bloß  eine 
Familienangelegenheit  mit  Ihnen  ordnen,  dann 
will  ich  Sie  nicht  mehr  belästigen. 

FREIHERR 

Familienangelegenheit  ? 

DER  MANN 
Ich  habe  vor  fünf  Jahren  geheiratet. 

FREIHERR 

So  lange  ist  das  schon  her?    Mir  ist,  als  wäre 
es  gestern  geschehen. 

DER  MANN 
Daß  Ihnen  die  Zeit  seit  diesem  Geschehnis  so 
angenehm  rasch  verging,  wundert  mich  nicht. 
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Acht  Tage  nach  der  Hochzeit  waren  Sie  der 
Geliebte  meiner  Frau. 

FREIHERR 
Welche  grundlose  Verdächtigung! 

DER  MANN 
Ich  weiß  Ihre  Charakterstärke  wohl  zu  schätzen. 
Sie  sind  meiner  Frau  seit  fünf  Jahren  treu.   Es 
muß  also  etwas  wie  Liebe  vorhanden  sein. 

FREIHERR 
Ihr  Zustand  ist  krankhaft. 

DER  MANN 
Seien  wir  ehrlich  zueinander.  Das  Haus  ist 
verbrannt.  Wir  brauchen  in  seinen  Räumen 
keine  Gespenster  zu  fürchten.  Auf  der  einen 
Seite  habe  ich  ein  neues,  originelles  Welt- 
gebäude errichtet,  auf  der  anderen  war  ich  der 
wirklichen  Welt  ein  Gespött,  wenn  meine  Frau 
mit  Ihnen  öffentliche  Tanzlokale  besuchte  und 
sich  an  den  Herrlichkeiten  des  Pöbels  ergötzte. 

FREIHERR 
Ihre  Frau  ist  jung.    Sie  fühlt  sich  von  Ihnen 
vernachlässigt. 

DER  MANN 
Die  Überfuhr  ist   gefunden!    Alle   Menschen 
ohne   Pflichtgefühl   sehen   sich   vernachlässigt. 
Meine    Frau    verachtet    mich.     Der   Umgang 
gerade  mit  Ihnen  beweist  es  mir.   Es  war  viel- 
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leicht  kein  besserer  erreichbar.  Doch  das  ist 
die  persönliche  Angelegenheit  meiner  Frau. 
Aber  ich  liebe  diese  Frau  noch  heute,  trotzdem 
sie  mich  mißversteht.  Und  wenn  sie  mir  in 
den  neuen  Lebenskampf  folgen  wollte,  vergäße 
ich  alles,  was  in  diesen  fünf  Jahren  vorgegangen 
ist.  Wir  sind  nur  Menschen.  Dann  ist  auch 
ein  Kind  da.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  es  mein 
nennen  kann. 

FREIHERR 

Im  Scheidungsfalle  würden  Ihnen  die  Behörden 
das  Kind  nicht  überlassen. 

DER  MANN 
Weil    meine    Handlungsweise    auf    Wahnsinn 
schließen  läßt. 

FREIHERR 

So  ist  es. 

DER  MANN 
Haben  Sie  noch  ein  Interesse  an  meiner  Frau  ? 

FREIHERR 
Ihre  Frau  ist  mir  nachgelaufen.    Ich  bin  un- 
schuldig. 

DER  MANN 
Don  Juans  Enkel  ist  unschuldig.    Darin  liegt 
System. 

FREIHERR 
Ich.  besitze  neben  Ihrer  Frau  zwanzig  andere. 
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Alle  sind  schön  und  anständig.    Ihre  Frau  ist 
die  einzige,  die  ich  mit  reinem  Herzen  liebe. 

DER  MANN 
Dann  sind  meine  Aussichten  gering. 

FREIHERR 
Warum  gering  ?    Sie  sollen  sehen,  daß  ich  Ihnen 
ein  guter  Freund  bin,  daß  ich  jedem  das  Seine 
zubiUige.   Ich  überlasse  die  Entscheidung  Ihrer 
Frau,  öffnet  eine  Tür   Komm,  Liebste ! 

DIE  FRAU 

kommt  in  leichtem  Nachtgewand;  zum  Manne 

Warum  bist  du  mir  nachgeschlichen,  Scheusal  ? 

DER  MANN 
Verzeih   mir,    Schatz!     Ich   wußte,    daß   dies 
deine   tägliche  Besuchsstunde   beim  Freiherrn 
ist.    Heute  habe  ich  zum  ersten  Male  Zeit. 
Vielleicht  wäre  ich  sonst  schon  früher  gekommen. 

DIE  FRAU 
Was  willst  du  ? 

DER  MANN 
Ich   will    dich    als    Mitkämpferin    an    meiner 
Seite  sehen. 

DIE  FRAU 
Sage  besser:  als  Mitbettlerin! 

DER  MANN 
Wenn  es  dir  so  besser  gefällt:  ja! 
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DIE  FRAU 
Du  bist  mir  zu  dumm. 

DER  MANN 
Warum  ? 

DIE  FRAU 
Warum  schlägst  du  den  Freiherrn  nicht  nieder  ? 
Er  hat  deine  häusliche  Ehre  besudelt.   Du  hast 
mehr  Körperkräfte  als  er. 

DER  MANN 
Ich   will   mich   nicht   selbst   totschlagen.     Ich 
vermute  auch,  daß  sein  Blut  hell  und  matt  ist. 

FREIHERR 
Sie  haben  recht.  Obwohl  ich  erst  fünfund- 
dreißig Jahre  zähle,  fühle  ich  Jahrhunderte  in 
meinen  Adern.  Zur  Frau  Wenn  es  dir  jedoch 
Vergnügen  macht,  Herzallerliebste,  mich  leiden 
zu  sehen,  dann  werde  ich  deinen  armen  hinter- 
gangenen  Mann  bitten,  mich  zu  züchtigen. 

DER  MANN 
kniet  vor  der  Frau 

Komm  zu  mir !  Ich  habe  alles  von  mir  geworfen. 
Ich  bin  ein  Anfänger  geworden.  Mein  einziges 
Ziel  ist,  ein  guter,  starker  Mensch  zu  sein.  Ich 
sage  mich  los  von  der  papierenen  Pest  unserer 
Zeit,  los  von  dem  hohlen,  nichtswürdigen 
Streben  nach  verlogenen  Wahrheiten.  Bescheiden 
will  ich  meinen  kleinen  Kreis  ziehen  und  darin 
dem  Schicksal  alles  Lebenden  mit  tätigen  Kräf- 
ten entgegenharren. 
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DIE  FRAU 
Dummkopf!    Armer  Tölpel! 

DER  MANN 
Wir  wollen  einsame,  ehrlich  leidende  und  sich 
ehrlich  freuende  Menschen  sein. 

DIE  FRAU 
Geh  weg,  bevor   ich   dir    mit  einem  Fußtritt 
weiterhelfe ! 

FREIHERR 
Daran  erkenn  ich  meine  gute  Schule. 

DER  MANN 
erhebt  sich 

Ich  achte  deinen  Willen. 

DIE  FRAU 
Und  ich  bespeie  dich. 

DER  MANN 
Du  machst  mir  den  Abschied  leicht.  Ah 

FREIHERR 
So  schön  wie  heute  warst  du  noch  nie. 

DIE  FRAU 
Der  Kerl  vergällt  mir  die  Lust. 

FREIHERR 
Ich  will  sie  dir  tausendfach  versüßen. 


Vorhang. 
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ZWEITES   BILD 

Elende  Dachstube. 

ZIMMERFRAU 
Heute  muß  ich  mein  Geld  haben. 

DER  MANN 
in  verwahrlosten  Kleidern 

Ich  habe  keinen  Groschen  im  Sack.    Gedulden 
Sie  sich  noch  einige  Tage,  liebe  Frau! 

ZIMMERFRAU 
Meine  Geduld  dauert  schon  drei  Monate.    Ich 
hätte  das  Zimmer  längst  vorteilhaft  vermieten 
können. 

DER  MANN 
Es  ist  heutzutage  sehr  schwer,  etwas  zu  verdienen. 

ZIMMERFRAU 
Aber  nur  für  arbeitsscheue  Leute  Ihrer  Art. 
Sitzt  zu  Hause,  grübelt  und  spekuliert  ins  Blaue 
hinein!  Die  Zeiten,  wo  einem  die  gebratenen 
Gänse  ins  Maul  flogen,  sind  vorüber.  Ja ,  wenn 
Sie  ordentlich  zugreifen  wollten,  könnt'  ich 
aus  reinem  Erbarmen  noch  warten.  Aber  Sie 
scheinen  mir  ein  liederlicher  alter  Faulpelz  zu 
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sein.  Mit  solchen  Leuten  Mitleid  haben  ? 
Nein!  Gibt's  nicht!  Zahlen  Sie  oder  packen 
Sie  Ihren  Kram  sofort  zusammen,  sonst  wird 
Sie  der  Schutzmann  die  Treppe  hinunterwerfen. 

DER  MANN 
Wenn  ich  nur  wüßt',  wie  ich's  anfangen  soll! 

ZIMMERFRAU 
Hätten  Sie  in  der  Jugend  was  Rechtes  gelernt ! 
Jetzt  ist's  freilich  zu  spät.    Mit  grauen  Haaren 
anfangen!    Zu  dumm! 

DER  MANN 
Solange  ich  Geld  hatte,  habe  ich  ordentlich 
gezahlt.  Ihren  guten  Willen  hätte  ich  gern 
erlebt,  Ihr  Mitleid  brauche  ich  nicht.  Nehmen 
Sie  für  meine  Schuld  die  Bücher  dort  in  der 
Truhe  als  Pfand!  Ich  will  Sie  nicht  länger 
stören  und  um  Ihr  karges  Einkommen  bringen. 

ZIMMERFRAU 
Bücher  ?  Was  soll  ich  mit  den  Büchern  anfangen  ? 
Niemand  kauft  sie  mir  ab. 

DER  MANN 
Diese    Bücher    haben    einmal    schweres    Geld 
gekostet. 

ZIMMERFRAU 
Für  das  schwere  Geld  von  dazumal  bekäme  ich 
jetzt  leichten  Dreck.  Mehr  ist  dasZeug  nicht  wert. 
Ein  ordentlicher  Mensch  braucht  keine  Bücher. 
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DER  MANN 
Sonst  habe  ich  nichts. 

ZIMMERFRAU 
Dann  müssen  Sie  mir  Ihren  Winterrock  und 
die  Wäsche  zurücklassen. 

DER  MANN 
Ich  kann  doch  nicht  erfrieren  und  verlausen. 

ZIMMERFRAU 
Warum  nicht?  Wie  man  sich  bettet,  so  schläft  man . 

DER  MANN 
Sehr  richtig!  Winterrock,  W^äsche  und  Tee- 
kessel gehören  Ihnen.  Ich  suche  mir  ein  anderes 
Quartier.  Lassen  Sie  mich  zum  Schluß  Ihnen 
für  Ihre  Nachsicht  danken.  Sobald  es  mir  mög- 
lich ist,  löse  ich  alles  mit  Zins  und  Zinseszins  aus. 

ZIMMERFRAU 
Das  haben  alle  gesagt,   aber  von  keinem  hab' 
ich  je  einen  Heller  gesehen.  Es  klopft.    Herein! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Hier  soll  ein  schönes,  abgesondertes  Zimmer  zu 
vermieten  sein. 

ZIMMERFRAU 
Sie  stehen  darin. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Besonders  verlockend  sieht  es  nicht  aus,  aber 
für  den  Anfang  mag  es  genügen. 
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ZIMMERFRAU 

Sie  werden  zufrieden  sein.  Alles  wird  auf  den 
Glanz  hergerichtet :  Weiße  Vorhänge,  Blumen- 
stöcke, ein  blauseidenes  Himmelbett.  Man  kennt 
doch  den  Geschmack  des  Männervolkes.  Jeder 
will  es  gemütlich  haben  und  überall  zu  Hause 
sein. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ist  man  auch  völlig  ungestört  ? 

ZIMMERFRAU 

Niemand  im  Hause  wird  Sie  kennen  und  Sie 
belästigen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Selbstverständlich  muß  über  Nacht  die  Treppe 
beleuchtet  sein. 

ZIMMERFRAU 

Selbstverständlich!  Klingel  von  ferne.  Es  läutet 
jemand  bei  mir.  Entschuldigen  Sie  einen  Augen- 
blick.  Ab 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sie  sind  wohl  der  Herr  Gemahl  dieser  alten 
Bestie  ? 

DER  MANN 
Nein.    Ich  habe  nur  hier  gewohnt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Warum    übersiedeln    Sie    aus    dieser    schönen 
Gegend  ? 
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DER  MANN 
Weil  ich  den  Zins  nicht  mehr  bezahlen  kann. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Das  ist  traurig. 

DER  MANN 
Die  armen  Leute  verstehen  einander. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  glaube  auch  nicht,  daß  ich  hier  auf  einen 
grünen  Zweig  kommen  werde. 

DER  MANN 
Aller  Anfang  ist  schwer. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich    werde    mich    einschränken   und    nur   von 
Milch  und  Brot  leben. 

DER  MANN 
Wie  alt  sind  Sie,  wenn  man  fragen  darf? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Zweiundzwanzig  Jahre. 

DER  MANN 
Da  stehen  Ihnen  noch  die  schönsten  Dinge  bevor 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sie  dürfen  mein  Elend  nicht  verspotten.    Ich 
weiß,  was  mich  erwartet,  aber  ich  konnte  mir 
nicht  anders  helfen. 

DER  MANN 
Haben  Sie  denn  nichts  gelernt  ? 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Gelernt?  Pfui,  pfui!  Mit  Sclirecken  denk  ich 
dran.  Sechs  Jahre  Gymnasium!  Pein  volles, 
entsetzliches,  höllisches  Gymnasium.  Dann  ent- 
deckten meine  Eltern  die  gute  Stimme  in  mir. 
Zwei  Jahre  Konservatorium.  Gemeines,  ver- 
logenes, blödsinniges  Konservatorium.  Und 
dann  kam  der  bekannte  Kunstfreund  und  hat 
mich  überrumpelt. 

DER  MANN 
Die  Herren  Eltern  haben  Sie  nachher  hinaus- 
geworfen ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  selbst  davongelaufen.    Die  Dummheit 
daheim  ist  mir  zu  moralisch  gewesen. 

DER  MANN 
Sie   sind   das   Opfer   eines   entsetzlichen  Ver- 
brechens. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Man  darf  niemand  anklagen.    Die  ganze  Welt 
treibt  es  so.    Denkt  und  fühlt   verkehrt   und 
wirft  die  Opfer  auf  den  Kehrichthaufen.    Wie 
sich's  gebührt! 

DER  MANN 
Fluch  allem  Geiste!    Schande  und  Hohn  aller 
papiernen  Bildung! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Das  müde  Wild  hat  ausgeblutet.    Jetzt  sollen 
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sie  sich  auf  den  Trümmern  meines  Leibes  und 
an  den  vertrockneten  Gestaden  meiner  Seele 
irdische  Freuden  vorschwindeln.  So  rächt  sich 
die  betrogne  Kreatur. 

DER  MANN 
Könnt'  ich  Ihnen  doch  emporhelfen! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Helfen    Sie    sich    selbst,    zerlumpter    Götter- 
liebling ! 

DER  MANN 
Ich  gehöre  auch  zu  denen,  die  Schuld  an  Ihrem 
Elend  haben.    Ich  habe  auch  einmal  mit  dem 
Geist   geschachert   und   habe   für   gutes   Geld 
schlechte  Worte  hergegeben. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Dann  möge  der  Teufel  Sie  in  Millionen  Stücke 
zerreißen ! 

DER  MANN 
Beneidenswerte!     Sie    haben    einen    leichtern 
Anfang  als  ich. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Aus  Ihnen  spricht  der  Brotneid  aller  Tauge- 
nichtse. 

DER  MANN 
Mag  sein !   Aber  dieser  letzte  Ausweg,  der  euch 
vor  dem  Verhungern  schützt,  ist  ein  Gnaden- 
geschenk der  Natur. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Wie  blind  ich  war!    Jetzt  sehe  ich,    daß  ich 
gesegnet  und  begnadet  bin.    Wie  grauenhaft 
müssen  erst  die  Flüche  der  Natur  sein,  wenn 
ihre  Gaben  so  aussehen. 

DER  MANN 
Wenn  ich  Ihnen  sage,  daß  ich  von  den  Höhen 
des  Geistes,  aus  dem  Kreise  eines  sorgenlosen 
Daseins  komme,  werden  Sie  bei  meinem  jetzigen 
Anblick  etwas  von  diesem  Fluch  erkennen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ihre  ausgekühlten  Träume  machen  Sie  nicht 
interessanter. 

DER  MANN 
Ich    bedaure    unendlich,    daß    ich    Ihnen    im 
Augenblicke  keinen  Verdienst  bieten  kann. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich   stelle   die   bescheidensten   Ansprüche,    da 
ich   seit    24   Stunden   nichts   gegessen  habe. 

DER  MANN 
Hier  ist  noch  ein  Stückchen  Wurst.   Ich  wollte 
es  der  Katze  geben,  weil  es  nicht  mehr  ganz 
frisch   ist.     Und   hier    liegt    sogar    noch    eine 
einsame  Brotrinde. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

ißt 

Die  Wurst  ist  noch  nicht  so  schlecht.   Es  muß 
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ein  Hochgefühl  sein,  das  gute  Herz  so  betätigen 
zu  können.  Sechs  Jahre  Gymnasium,  zwei  Jahre 
Konservatorium.  So  lange  braucht  nur  ein  be- 
sonders dummes  Luder,  um  sich  mit  den  Tieren 
um  das  Futter  raufen  zu  können.  Aber  so  eine 
gute  Wurst  habe  ich  schon  lange  nicht  gegessen. 
Ich  fühle  mich  wie  neugeboren.  Es  ist  ein 
herrlicher  Zustand,  dieses  Sattsein. 

DER  MANN 
Nur   nicht   verzagen.     Sie   haben   die   besten 
Anlagen  zum  Glücklichwerden. 

ZIMMERFRAU 

geleitet  die  Frau  herein 

Hier  ist  der  Herr,  den  Sie  zu  sprechen  wünschen. 
Zum  Manne  Diese  edle  Wohltäterin  hat  mir  die 
rückständige  Miete  für  Sie  bezahlt.  Sie  können 
das  Zimmer  weiter  behalten.  Ab 

DER  MANN 
Was  hat  dir  mein  Elend  getan,   daß  du  mich 
noch  peinigst  ? 

DIE  FRAU 

mit  einem  Seitenblick  auf  das  Mädchen 

Ich  möchte  einige  Augenblicke  mit  dir  allein 
sein. 

DER  MANN 
Die  junge  Dame  bleibt  hier.^  Ich  habe  keine 
Geheimnisse. 
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DIE  FRAU 
Es  wäre  gut,  wenn  du  dir  einen  andern  Ort 
suchtest.     Jedermann   kennt    dich   hier.     Du 
wirst  zum  öffentlichen  Ärgernis.    Die  PoHzei 
hat  dich  auf  Parkbänken   schlafend   gefunden. 

DER  MANN 
Ich  kann  übernachten,  wo  es  mir  behagt. 

DIE  FRAU 
Du  nimmst  deine  Mahlzeiten  in  den  niedersten 
Spelunken,    neben   Dirnen,   Verbrechern   und 
Tagdieben. 

DER  MANN 
Damit  schade  ich  keinem  Menschen.  Mein  Ziel 
ist,  den  letzten  Rest  von  sogenannter  Geistigkeit 
in  mir  zu  vertilgen,   um   ein  neuer   Mensch 
zu  werden. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Herrlich,  herrlich! 

DER  MANN 
Den  Ekel  vor  Dirnen  habe  ich  durch  ein  fünf- 
jähriges Zusammenleben  mit  dir  verloren. 
Verbrecher  und  Tagdiebe  sind  mir  ein  inter- 
essantes Problem.  Ich  selbst  bin  mir  in  meinem 
vergangnen  Zustande  gleichgültig. 

DIE  FRAU 
Der  Freiherr  hat  geschworen,  sich  mit  mir  zu 
verloben,   wenn   du   fortziehst.     Du    kompro- 
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mittierst  uns  und  stehst  meinem  Lebensglück 
gewissermaßen  im  Wege. 

DER  MANN 
Dann  schlagt  mich  tot! 

DIE  FRAU 
Wir  wollten   dich    in    ein   Irrenhaus   bringen, 
wurden  aber  von  der  Direktion  abgewiesen. 

DER  MANN 
Schade! 

DIE  FRAU 
Der  Freiherr  ist  ein  edler  Mensch  und  will 
deinen  Vorteil.  Hier  sind  zweitausend  Mark. 
Er  gibt  dir  das  Geld,  wenn  du  die  Stadt  auf 
Nimmerwiedersehen  meidest.  Schreibe  uns, 
wenn  du  mehr  brauchst.  Wir  wollen  sehen, 
was  sich  machen  läßt.  Vielleicht  wird  eine 
Rente  daraus. 

DER  MANN 
Zweitausend  Mark!    Das  wäre  für  den  xAnfang 
genug,    doch   muß   ich   an   die   Annahme   des 
Geldes  eine  Bedingung  stellen. 

DIE  FRAU 

Wir  wollen  deinen  Weg  nach  besten  Kräften 
erleichtern. 

DER  MANN 
Nicht  um  mich  handelt  es  sich  hier,  sondern 
um  das  Schicksal  dieser  jungen  Dame. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 

Sie  sind  zu  gütig. 

DIE  FRAU 
Ich  kenne  die  Dame  nicht. 

DER  MANN 
Dafür  kenne  ich  sie  besser.  Fräulein  X.  —  der 
Name  tut  nichts  zur  Sache  —  ist  sechs  Jahre 
ins  Gymnasium  und  zwei  Jahre  ins  Konser- 
vatorium gegangen.  Durch  eine  Verkettung 
widerlicher  Umstände  befindet  sie  sich  jetzt  in 
großer  Notlage,  und  es  könnte  geschehen,  daß 
ihr  reiches  Wissen  und  ihre  ausgezeichneten 
Fähigkeiten  verdorren  müßten,  wenn  sich  kein 
edler  Mensch  ihrer  annähme. 

DIE  FRAU 

Wie  soll  ich  da  helfen  ? 

DER  MANN 
Das  Fräulein  ist  bescheiden  und  arbeitsam, 
auch  anmutig  und  repräsentabel.  Vielleicht 
braucht  dein  neues  Heim  eine  Gesellschafts- 
dame, die  auf  der  Höhe  moderner  Bildung 
steht  und  mit  den  Leuten   umzugehen  weiß. 

DIE  FRAU 

Daran  habe  ich  nie  gedacht. 

DER  MANN 

Ich  will  den  Gegenstand  nicht  fortsetzen.   Das 

Geld  wird  nicht  früher  angenommen,  bevor  ich 
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nicht  das  Fräulein  in  sichern  Lebensverhält- 
nissen weiß. 

DIE  FRAU 
Ich  kann  mir  keine  fremde  Dame   aufhalsen 
lassen,   für   deren   Fähigkeiten   ich  keine  Ver- 
wendung habe. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich  würde  auch  Dienstmädchen  werden. 

DIE  FRAU 

Dafür  scheinen  mir  Ihre  Hände  zu  zart. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich  werde  mir  Mühe  geben. 

DIE  FRAU 

Ihre    Natur    ist    durch    die    nutzlose    Bildung 
verdorben. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  werde  demütig  sein. 

DIE  FRAU 
Sie   müßten  neben  der  Köchin    die   niederste 
Arbeit  leisten. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Kein  Schmutz  soll  mir  zu  tief  sein. 

DIE  FRAU 
Und  der  Lohn? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich  nehme  dankbar,  was  Sie  mir  geben. 
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DIE  FRAU 

Sie  scheinen  derart  auf  dem  Hund  zu  sein,  daß 
mir  jedes  Vertrauen  schwindet. 

DER  MANN 
Wenn  du  dem  Fräulein  nicht  beistehen  willst, 
nehme   ich   das   Geld   nicht    und    muß    dich 
bitten,  meine  Wohnung  zu  verlassen. 

DIE  FRAU 
Das  ist  ein  Überfall.  Ihr  wollt  mich  verderben. 

DER  MANN 
Hat  dich  jemand  gerufen  ?     Meine  Freundin 
hat  vor  einigen   Minuten  nichts    von    deiner 
Existenz  gewußt. 

DIE  FRAU 
Die  wahnwitzige  Zerstörung  deines  Lebens- 
werkes hat  mich  und  den  Freiherrn  nicht 
gehindert,  dir  freundschaftlich  gesinnt  zu 
bleiben.  Wenn  wir  dich  aus  deiner  alten  Um- 
gebung entfernen,  wollen  wir  nur  dein  Bestes. 

DER  MANN 
In  deinen  Worten  liegt  ein  Abgrund  von  Ge- 
meinheit, der  mich  fast  zur  Bewunderung  zwingt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Gestatten  die  Herrschaften,  daß  ich  mich  emp- 
fehle.   Ich  finde  hier  weder  Quartier  noch  Brot. 

DER  MANN 
Bleiben  Siel 


DIE  FRAU 
Das  sind  sonderbare  Dinge! 

DER  MANN 
Belästige  mich  nicht  länger!    Meine  Freundin 
wird  euch  morgen  in  meinem  Namen  aufsuchen 
und   das   Geld   übernehmen.     Ich   reise   dann 
sofort  ab. 

DIE  FRAU 
Warum  dieserUmweg,  da  ich  es  doch  bei  mir  habe  ? 

DER  MANN 
Aus  deinen  Händen  nehme  ich  nichts. 

DIE  FRAU 

Ist  es  vielleicht  Schamgefühl? 

DER  MANN 
Wie  du  willst. 

DIE  FRAU 

zum  Mädchen 

Mir  ist's  recht.    Ich  erwarte  Sie  morgen  nach- 
mittag.   Ab 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Was  soll  dieses  Spiel  bedeuten  ? 

DER  MANN 
Ihren  Vorteil.    Sie  werden  morgen  nachmittag 
den   Freiherrn,    den   Liebhaber   meiner   Frau, 
besuchen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Und  das  Geld  holen? 
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DER  MANN 
Sie  können  das  Geld  nehmen,  brauchen  es  mir 
aber  nicht  zu  geben. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sie  schenken  es  mir? 

DER  MANN 
Es  gehört  Ihnen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ist  das  Wahrheit    oder   sind   es  die  Träume 
meiner  zerrütteten  Seele  ? 

DER  MANN 
Sie  haben  die  Pflicht  glücklich  zu  sein  und  ein 
Recht  zu  herrschen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Wie  soll  ich  Ihnen  danken? 

DER  MANN 
Sie  werden  den  Freiherrn  im  Auge  behalten! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  verstehe  Sie  nicht. 

DER  MANN 
Sie  werden  den  Freiherrn  im  Auge  behalten! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Himmel!    Was  soll  ich  tun? 

DER  MANN 
Sie  werden  den  Freiherrn  toll  machen! 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Es  dämmert  in  mir. 

DER  MANN 
Sie  werden  den  Freiherrn  zugrunde   richten! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  fühle  nie  geahnte  Kräfte. 

DER  MANN 
Sie  werden  dem  Freiherrn  so  lange  Ihren  Leib 
versagen,  bis  er  seiner  Sinne  nicht  mehr  mächtig 
ist  und  Sie  wie  ein  hungriger  Hund  anwinseln 
wird. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Bin  ich  schön  genug? 

DER  MANN 
Der  Freiherr  braucht  keine  Schönheit. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Was  sonst  ? 

DER  MANN 
Blühende  Niedertracht. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Gut  1  Ich  werde  meine  besten  Kräfte  einsetzen. 
Soll  ich  Ihnen  das  Ergebnis  meiner  Tätigkeit 
mitteilen  ? 

DER  MANN 
Ich   bin   nicht  neugierig  und  hoffe,   daß   wir 
einander  nie  wieder  begegnen  mögen. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Wie  Sie  wünschen.   Ich  danke  Ihnen  nochmals 
für  Ihre  großherzige  Gabe.    Leben  Sie  wohl! 

DER  MANN 
Viel  Glück  auf  den  Weg! 

Vorhang. 
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DRITTES  BILD 

Schlachtfeld.    Abend.    Stille.    Verwundete  und  Tote  liegen 
umher. 

DER  MANN 
als  Sanitätssoldat 

Hier  werden  wir  nicht  mehr  viel  Arbeit  haben, 
Kamerad.  Die  meisten  sind  tot.  Es  war  zu 
schrecklich.    Zerfetzt,  zerschossen  nnd  erstickt. 

KRANKENTRÄGER 
Ich  habe  heute  noch  keinen  Bissen  im  Mund  ge- 
habt. Wollen  wir  nicht  zum  Verbandplatz  zurück- 
gehen ?  Wir  können  ohnehin  nichts  mehr  machen. 

DER  MANN 
Hier  ist  noch  ein   Stück  Zwieback.     Ich   hab' 
es  einem  Toten  genommen. 

KRANKENTRÄGER 
Dieses  verpestete  Zeug  freß  ich  nicht. 

DER  MANN 
beißt  in  den  Zwieback 

Es  schmeckt  ausgezeichnet.  Ich  bleibe,  bis  der 
Sanitätstrain  kommt.  Einige  Verwundete  habe 
ich  schon  bezeichnet. 
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KRANKENTRÄGER 
Hol'  dich  der  Teufel !   Ich  halte  den  Aasgestank 
nicht  aus. 

DER  MANN 
Alles  ist  Gewohnheit.    Der  Verbandplatz  ist 
gute  vier  Gehstunden  weit.    Übrigens  hat  der 
Oberarzt   befohlen,   daß   einer    von    uns    hier 
bleiben  muß. 

KRANKENTRÄGER 
Dieser  eine  wirst  du  sein. 

DER  MANN 
Wie  du  willst. 

KRANKENTRÄGER 
Krepiert  ist  besser  als  so  ein  Leben.    Hast  du 
noch  etwas  in  der  Flasche  ? 

DER  MANN 
Keinen  Tropfen.    Aber  dort  beim  Busch  liegt 
ein  toter  Hauptmann.    Seine  ist  ganz  voll. 

KRANKENTRÄGER 
Das  sollen  die  Würmer  saufen.    Ab 

DER  MANN 

zündet  eine  Laterne  an,  geht  einige  Schritte  und  berührt 

mit  dem  Fuß  einen  Verwundeten. 

VERWUNDETER 

stöhnt. 

DER  MANN 
leuchtet  und  beugt  sich  über  ihn 

He,  he,  Freunderl!    Was  ist  denn  mit  uns? 
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Im  Bauch. 
Armer  Kerl! 


VERWUNDETER 

jammernd 

DER  MANN 


VERWUNDETER 
Die  Fuß'  hat's  mir  auch  zerschmettert. 

DER  MANN 
Mut !  Mut !    Der  Wagen  wird  gleich  da  sein. 

VERWUNDETER 

Gib  mir  was  zum  Sterben  ein!  Ich  halt  die 
Schmerzen  nicht  aus.  Oh,  oh!  Ich  krieg 
keinen  Atem. 

DER  MANN 
bemüht  sich  um  ihn 

Es  ist  nicht  so  arg.   Du  wirst  gerettet  werden. 

VERWUNDETER 

Tröste  mich  nicht!  Eiskalt  steigt's  mir  zum 
Herzen  hinauf.  Wenn  ich  nur  einen  Fluch 
herausbrächte,  daß  diese  vermaledeite  Welt  in 
Trümmer  geht! 

DER  MANN 
Du  leidest  fürs  Vaterland. 

VERWUNDETER 

Ich  habe  nie  ein  Vaterland  gehabt,  ich  war 
immer  ein  ordentlicher  Mensch. 
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DER  MANN 
Deine  Gedanken  werden  klar  werden.    Dann 
wirst  du  anders  sprechen. 

VERWUNDETER 

Wenn  du  kein  Dummkopf  bist,  zieh  vor  dem 
Sterbenden  nicht  den  Vorhang  der  Zukunft 
auf.  Nun  seh  ich's  ein:  Es  war  eine  Schande 
zu  leben.  Mach  daß  du  fortkommst!  Ich 
möchte  ungestört  verrecken. 

DER  MANN 
Mut,  mein  Freund! 

VERWUNDETER 
Bietest  du  mir  noch  in  der  letzten  Stunde 
deine  lausige  Freundschaft  an,  du  Schurke  ? 
Bezahlt  dich  das  Vaterland  so  reichlich,  daß 
du  der  Erde  die  paar  armseligen  Knochen 
entreißen  möchtest? 

DER  MANN 
Du  gehst  aus  der  Welt  wie  aus  einem  schlechten 
Gasthaus. 

VERWUNDETER 
Ich  war  ein  überflüssiger  Gast. 

DER  MANN 
Niemand  kann  sagen,  daß  er  unbedingt  not- 
wendig ist. 

VERWUNDETER 
Du  bist  ein  geriebener  Beichtvater. 
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DER  MANN 
Ich  bin  nur  da,   deine  Wünsche  zu  erfüllen. 
Bekenntnisse  will  ich  nicht  hören. 

VERWUNDETER 

Mein  Leben  ist   so  inhaltlos,   daß   mir  keine 
Wünsche  verbleiben. 

DER  MANN 
Das  glaub  ich  dir  aufs  Wort. 

VERWUNDETER 
Dann  tu  ein  gutes  Werk  und  schlag  mir  den 
Schädel  ein! 

DER  MANN 
Warum  soll  ich  an  dir,  der   du   fast   ein   so 
armer  Tropf  bist  wie  ich,  gute  Werke  tun  ? 
Ich  kenne  dich  nicht.   Will  gehen. 

VERWUNDETER 

Du  bist  stark  genug,  einen  Sterbenden  allein 
zu  lassen. 

DER  MANN 
Du  bist  ohne  Begleitung  in  die  Welt  gekommen, 
nun  rückst  du  ab,  und  die  Sonne  scheint  un- 
gestört weiter. 

VERWUNDETER 
Die  Sonne die  Sonne! 

DER  MANN 
Ein    natürlicher    Licht-    und    Wärmeapparat, 
Sonst  nichts. 
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VERWUNDETER 
Sonst  nichts? 

DER  MANN 
Wenn  du  v/illst:  die  Sehnsucht  der  Blinden! 

VERWUNDETER 
Sehnsucht Sehnsucht! 

DER  MANN 
Du  kommst  zur  Besinnung  und  fassest  wieder 
Mut! 

VERWUNDETER 
Sehnsucht Sehnsucht Mut! 

DER  MANN 
legt  den  Arm  um  ihn 

Du  wirst  gerettet  werden.   Du  wirst  ein  neues, 
besseres  Leben  anfangen. 

VERWUNDETER 
Fröhlicher  Anfang,  guter  Anfang!   Gib  mir  zu 
trinken ! 

DER  MANN 
Du  darfst  jetzt  nicht  trinken,  sonst  stirbst  du. 

VERWUNDETER 
Reiß  mir  das  zerschmetterte  Eingeweide  heraus, 
damit  ich  trinken  kann! 

DER  MANN 
Ich    höre    den    Sanitätswagen    kommen.     Du 
darfst  nicht  trinken. 
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VERWUNDETER 
Belüg  mich  nicht!    Bis  der  stinkende  Kasten 
kommt,  bin  ich  längst  tot. 

DER  MANN 
reicht  ihm  die  Flasche 

So  trink! 

VERWUNDETER 

trinkt,  wälzt  sich  gleich  in  widern  Schmerz 

Hund!  Schuft!  Schurke!  Warum  hast  du  mir 
zu  trinken  gegeben  ?  Das  läuft  mir  wie  eine 
tolle  Ratte  im  Bauch  herum. 

DER  MANN 
Alles  nimmt  ein  Ende.     Auch   unsre   Leiden. 

VERWUNDETER 

sich  aufbäumend 

Kanaille!    Du  hast  mich  ermordet. 

DER  MANN 
Bald  wird  es  vorüber  sein,  armer  Freund! 

VERWUNDETER 

niedergebrochen,  winselnd 

Laß  mich  nicht  sterben,  laß  mich  nicht  sterben, 
lieber  Gott  im  Himmel! 

DER  MANN 
Hast  du  eine  Mutter,  einen  Vater,  eine  Geliebte  ? 

VERWUNDETER 
Fremde  Menschen,  böse  Menschen,  die  mich 
ins  Leid  hineingeboren  haben.    Geliebte!  Ge- 
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liebte !  Ich  habe  nur  gleichgültige,  verwahrloste, 
schlecht  bezahlte  Dirnen  umarmt.  O  Jugend, 
o  Sehnsucht!  Ich  muß  sterben.  Ich  muß 
sterben.    Hilft  mir  niemand? 

DER  MANN 

Glaubst  du  an  Gott  ? 

VERWUNDETER 

Nein! 

DER  MANN 
Gott  ist  barmherzig. 

VERWUNDETER 
Quäle  mich  nicht,  du  verlogner  Hund!    Mir 
ist  so  kalt! 

DER  MANN 
deckt  ihn  mit  dem  Mantel  zu 

Dein  Leben  war  rein  und  ohne  Schuld.    Ich 

grüße  Dich,  mein  armer,  geliebter  Bruder! 

VERWUNDETER 
Rein  und  ohne  Schuld. 

DER  MANN 
Mein  Herz  ist  zu  arm,  dir  von  seiner  Wärme 
zu  geben. 

VERWUNDETER 

immer  langsamer 

Warum  bin  ich  so  allein? 

DER  MANN 
Du  bist  nicht  allein.    Du  lebst  in  mir. 
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VERWUNDETER 
Ich  lebe 

DER  MANN 
Sei    gesegnet,    du    Guter!     Du    beginnst    ein 
neues  Leben.    Fröhlichkeit.    Seligkeit. 

VERWUNDETER 
Noch!    Noch! 

DER  MANN 
Du  träumst  ja  nur.    Es  ist  gar  nicht  wahr. 
Böser  Traum,  frohes  Erwachen. 

VERWUNDETER 

Ich  träume  — 

DER  MANN 
Du  bist  noch  ein  ganz,  ganz  kleiner  Junge. 
Ein  schönes,  reiches  Dasein  ist  vor  dir. 

VERWUNDETER 
Kalt,  kalt 

DER  MANN 
Du  liegst  auf  einer  wunderbaren,  hellen  Wiese. 

VERWUNDETER 
Verflucht 

DER  MANN 
Nun  wirst  du  bald  erwacht  sein. 

VERWUNDETER 
Anfangen  —  anfangen  — 
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DER  MANN 
Viele  Menschen  haben  dich  lieb.     Millionen 
kleiner  Kinder  kommen  zu  dir.    Du  legst  deine 
Hand  auf  ihre  blonden  Köpfchen. 

VERWUNDETER 

Lieb  —  lieb  —  lieb 

DER  MANN 
Alle  küssen    dich.     Alle    lassen    sich    von    dir 
führen.    Nun  erwachst  du. 

VERWUNDETER 
Ah  —  ah lieb  —  — 

DER  MANN 
Nun   wird    es    Tag.     Sonne    überall.     Sonne! 
Sonne ! 

Der  Verwundete  ist  gestorben.  Der  Mann  hält  ihn  noch 
eine  kurze  Zeit  in  den  Armen,  dann  läßt  er  ihn  niedergleiten 
und  bedeckt  das  Gesicht  des  Toten  mit  einem  Tuche.  — 
Leise  triumphale  Musik  aus  der  Ferne.  —  Der  Mann  geht 
langsam  weiter. 

Vorhang. 
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VIERTES   BILD 

Park  vor  dem  Landhause  des  Freiherrn.    Gedeckter  Früh- 
stückstisch. 

FREIHERR 
Heute  ist  es  genau  ein  Jahr,  seit  Sie  in  mein 
Haus  eingetreten  sind. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

jugendHch  vornehm  gekleidet 

Stimmt.    Seit  einem  Jahre  bin  ich  im  Dienste 
Ihrer  Frau. 

FREIHERR 
Meiner  Geliebten! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Einerlei! 

FREIHERR 
Ich  habe  in  dieser  Zeit  graue  Haare  bekommen, 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Das  passiert  allen  Überlebenden. 

FREIHERR 
Warum  lassen  Sie  mich  so  leiden  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  begreife  Ihr  Leid  nicht. 
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FREIHERR 
Dreimal  habe  ich  es  mit  Gewalt  versucht.  Sie 
haben  sich  tapfer  gewehrt.  Das  imponiert  mir. 
Aus  meiner  Liebe  ist  leidenschaftliche  Bewun- 
derung geworden.  Trotzdem  verstehe  ich  Sie 
nicht,  da  ich  erfuhr,  daß  Sie  vor  dem  Eintritt 
in  mein  Haus  jedem  Straßenläufer  für  ein  paar 
Groschen  gewährt  haben,  was  Sie  mir  grausam 
versagen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Der   Geist   der   Persönlichkeit   ist   über    mich 
gekommen. 

FREIHERR 
Allen  Frauen  ist  es  ein  Glück,  von  mir  geliebt 
zu  werden. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sprechen  wir  nicht  weiter!    Sie  kennen  meine 
Bedingungen.  _ 

FREIHERR 
Ich  bin  am  Ende  meiner  Kräfte. 
DAS  ARME  MÄDCHEN 
Nachgeben  ist  das  beste. 

FREIHERR 
Sie  sind  ein  Weib  wie  Millionen  andre. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Dann  sind  Ihre  Bemühungen  um  meinen  Leib 
umso  dümmer. 
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FREIHERR 

Sie    sollen    die    letzte   sein.     Ich    werde    Sie 
reichlich  belohnen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  weiche  von  meinen  Forderungen  nicht  ab. 
Machen  Sie,  was  Sie  wollen. 

FREIHERR 
Ich  erschieße  mich. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Wie  es  Ihnen  angenehm  ist. 

FREIHERR 

Haben  Sie  Erbarmen! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  kein  Fetzen. 

FREIHERR 
Sie  sind  fürchterlich. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Also  zum  letztenmal:  Sie  heiraten  mich  und 
geben  mir  Freiheit  über  Ihr  gesamtes  Vermögen. 

FREIHERR 
Ich  werde  mir  die  Sache  nachher  überlegen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Auf  dieses  Nachher  gehe  ich  nicht  ein. 

FREIHERR 
So  viel  Tage  das  Jahr  hat,  so  viel  Frauen  waren 
mir  zu  eigen. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  zweifle  nicht  an  Ihrer  Unwiderstehlichkeit. 

FREIHERR 
Die  meisten  waren  schöner  als  Sie. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Umso  trauriger  ist  der  Niedergang  Ihres  Ge- 
schmacks. 

FREIHERR 
Liegt  Ihnen  gar  nichts  an  mir? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Mir  könnte  nur  an  Ihrem  Gelde  liegen. 

FREIHERR 
Sie  sind  gemein. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  nur  aufrichtig.    Meine  Instinkte  sind 
noch  unverdorben. 

FREIHERR 
Ich,  im  Mittelpunkt  meines  Lebens,  kann  doch 
mein  Schicksal  nicht  in  Ihre  Hände  legen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Warum  nicht  ?  Sie  werden  es  bei  mir  gut  haben. 

FREIHERR 
Werden  Sie  mich  lieben? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich  werde  Sie  so  behandeln,  wie  es  mir  für 
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Ihr  Wohlergehen  am  zweckmäßigsten  erscheint, 
ohne  daß  dadurch  meines  gehindert  wird. 

FREIHERR 

Der  Preis  ist  zu  hoch. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  zwinge  Sie  zu  nichts. 

FREIHERR 
Und  wenn  ich  Sie  auf  der  Stelle  aus  dem  Hause 
jage  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  unbesorgt. 

FREIHERR 

SollSklaverei  die  Krone  meiner  Lebenskunst  sein? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Das  .ist  Auffassungssache. 

FREIHERR 
Sie  sind  das  einzige  Weib,  vor  dem  mir  nicht 
mehr  ekelt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Der  Ekel  wird  sich  auch  an  mir  einstellen. 

FREIHERR 

Entsetzlich!    Vorläufig  macht  mich  der  Hauch 
Ihres  Körpers  wahnsinnig. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Eine  Dummheit  wird  Sie  vor  Wahnsinn  be- 
schützen. 
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FREIHERR 
Ich  lasse  Sie  nicht  eher  ruhen,  als  bis  Sie  meine 
Wünsche  erfüllt  haben. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ich  bin  kein  Backfisch.  Ich  kenne  die  wider- 
lichen Enttäuschungen  der  Männer  und  möchte 
nichts  mehr  davon  wissen. 

FREIHERR  ^ 

Ich  liebe  Sie. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Bringen  Sie  Ihrer  Liebe  das  Opfer,  an  meiner  Seite 
weiterzuleben,  und  ich  werde  daran  glauben. 

FREIHERR 
Gibt  es  denn  keinen  andern  Ausweg? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Es  lohnt  der  vielen  Mühe  nicht. 

FREIHERR 
So  will  ich  Sie  überwältigen  und  dann  zum 
Teufel  jagen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Haben  Sie  von  meinem  letzten  Fußtritt  nicht 
genug  ? 

FREIHERR 
Ich  bin  ein  Mann. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Und  ich  schreie  doch  nicht  um  Hilfe. 
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FREIHERR 
Du  wirst  in  der  Glut  meiner  Umarmung  die 
höchste  Seligkeit  des  Daseins  erleben. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Nicht   aufschneiden!     Ich  habe   nicht   einmal 
Lust,  mir  Ihre  Umarmungen  nur  vorzustellen. 

FREIHERR 

Ich  komme  heute  nacht  wieder. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Um  vor  dem  Schlüsselloch  zu  liegen  ? 

FREIHERR 
Barmherzigkeit !  Mein  Urgroßvater  ist  neunzig 
Jahre  alt  geworden  und  konnte  noch  in  der 
Todesnacht  die  Süßigkeit  des  Lebens  genießen. 
Ich  bin  sechsunddreißig  und  sehe  schon  das 
Tor  der  Freude  versperrt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sie   sind   zu   eigensinnig.     Der   Urenkel    Don 
Juans  gibt  sich  zu  sehr  mit  dem  Subjekt  seiner 
Lüste  ab.   Die  Welt  ist  heute  praktischer,  und 
wir  Weiber  haben  die  Seele  verloren. 

FREIHERR 
Verfluchte  Philosophie !    Kein  Opfer  sei  mir  zu 
groß!    In  acht  Tagen  sind  Sie  meine  Frau! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Und  Ihr  Vermögen? 
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FREIHERR 
Gehört  Ihnen! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Haben  Sie  es  wohl  überdacht  ? 

FREIHERR 
Die  Peitsche  behalte  ich  ja  doch! 
DAS  ARME  MÄDCHEN 
Sie  sind  zu  voreilig.    Ich  werde   Ihnen   diese 
Peitsche  auch  aus  der  Hand  nehmen. 

FREIHERR 

Du  süßer,  kleiner  Streitkopf!    Gib   mir  jetzt 
den  Verlobungskuß! 


So! 


DAS  ARME  MÄDCHEN 

küßt  ihn  flüchtig 


DER  MANN 

tritt  auf 


FREIHERR 
Das  war  eine  kurze,  trockne  Unterschrift. 

DER  MANN 
Hier  geht  es  sehr  lustig  zu. 

FREIHERR 

Man  richtet  sich  das  Leben  zv/ar  kostspielig, 
aber  angenehm  ein.  Was  führt  Sie  her,  Unglücks- 
mensch ? 
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DER  MANN 
Ich  fand  die  Parktür  offen  und  wollte  mir  die 
herrlichen  Rosen  besehn. 

FREIHERR 

Sie  haben  sich  sehr  zu  Ihrem  Vorteil  verändert. 
Man  sieht  Ihnen  an,  daß  Sie  weder  Psychologie 
betreiben,  noch  in  Spelunken  sich  herumw^älzen. 
Ihre  Fäuste  sind  seltsam  groß  geworden. 

DER  MANN 
Ich  arbeite  jetzt  in  einer  Maschinenfabrik  als 
Mechaniker. 

FREIHERR 
Ihre  Frau  hat  mir  öfters  von  Ihrer  Geschick- 
lichkeit auf  diesem  Gebiete  erzählt.    Es  war  das 
Vergnügen  Ihrer  Mußestunden. 

DER  MANN 
Ein  Krüppel,  der  im  Kriege  Hände  und  Füße 
verloren  hatte,  war  mein  Vorbild.  Dieser 
Mensch  ist  heute  imstande,  mit  einigen  jämmer- 
lichen stählernen  Ersatzteilen  zu  hämmern,  zu 
feilen  und  zu  schmieden.  So  hat  er  seiner  Braut, 
die  ihm  trotz  der  furchtbaren  Verstümmlung 
Treue  hielt,  einen  eisernen  Blumenstrauß  ge- 
schmiedet. Die  Zusammenkunft  mit  diesem 
Manne  ist  bisher  das  gewaltigste  Ereignis  meines 
Lebens  gewesen.  Ich  habe  an  ihm  den  Geist 
der  neuen  Liebe  entdeckt  und  bin  ein  zuver- 
sichtlicher Anfänger  geworden. 
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FREIHERR 
Ich  bin  noch  einer  aus  der  alten  Schule  und 
will  mich  nicht  mit  dem  Verständnis  Ihrer 
neuen  Welt  herumplagen.  Vielleicht  ist  etwas 
daran,  das  wie  Glück  aussieht.  Doch  das  wider- 
spricht meiner  aristokratischen  Lebensauf  fassung. 
Ich  hoffe,  Sie  bei  meinem  Wiederkommen  hier 
nicht  mehr  anzutreffen.    Ab. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Habe  ich  meine  Sache  gut  gemacht? 

DER  MANN 
Ich  bin  zufrieden. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Und  mein  Lohn? 

DER  MANN 
Reichtum,  Unabhängigkeit. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Das  Herz  bleibt  leer  dabei. 

DER  MANN 
So  große  Ansprüche   darf  man  nicht   an  das 
Leben  stellen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Lassen  Sie  mich  Ihre  Dienerin,  Ihre  Sklavin  sein  I 

DER  MANN 
Ich   verstehe   Ihre   augenblicklichen   Gefühle, 
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aber    ich    brauche    niemand,    der    mir    dient. 
Übrigens  werden  Sie  bald  Herrin  sein. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  es  doch  nur  als  Ihr  Werkzeug.    Sie 
haben  mich  hierher  gebracht. 

DER  MANN 
Es  ist  Ihr  eignes  Verdienst,   daß  Sie  sich  der 
Situation  gewachsen  zeigten.    Nun  müssen  Sie 
das  Opfer  festhalten,  bis  es  ausgeblutet  hat. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Und  dann? 

DER  MANN 
Immer  auf  Ihren  eignen  Vorteil  bedacht  sein. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Eine  Hütte,  ein   liebes    kleines   Kind  in  den 
Armen,  mehr  verlange  ich  nicht. 

DER  MANN 
Ihre  Unbescheidenheit  wächst  mit  Ihren  Er- 
folgen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Warum   darf   auch    ich    nicht    einen    bessern 
Anfang  erleben? 

DER  MANN 
Sie  haben  ja  noch  kein  Ende  gemacht. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Wie  entsagungsvoll  müßte  dieses  Ende  sein! 
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DER  MANN 
Nicht  entsagungsvoller  als  meines. 

DIE  FRAU 

kommt;  zum  Mädchen 

Sagen  Sie  dem  Kutscher,  daß  ich  heute  nicht 
ausfahre. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Bitte  schön,  gnädige  Frau.   Ab 

DIE  FRAU 

Was  suchst  du  hier? 

DER  MANN 
Ich  bin  auf  der  Durchreise. 

DIE  FRAU 

Also  Sehnsucht  ? 

DER  MANN 
Was  macht  das  Kind  ? 

DIE  FRAU 

Gott  wird  es  bald  erlöst  haben. 

DER  MANN 
Erlöst? 

DIE  FRAU 
Es  ist  vor  vier  Wochen  aus  der  Schaukel  gefallen 
und  hat  das  Rückgrat  gebrochen. 

DER  MANN 
Und  das  sagst  du  so  leicht? 
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DIE  FRAU 
Der  Freiherr  kann  Kinder,  nicht  leiden. 

DER  MANN 
Aber  du  bist  doch  seine  Mutter. 

DIE  FRAU 

Aber  du  nicht  sein  Vater. 

DER  MANN 
Dann  braucht   es   mich   nicht  weiter   zu  be- 
kümmern. 

DIE  FRAU 

So  ist  es. 

DER  MANN 

Du  kannst  noch  umkehren.     Bald   wird   dein 
Hals  in  der  Schlinge  hängen. 

DIE  FRAU 

Pack'  dich  fort! 

DER  MANN 
Ich  verzeihe  dir   alles   und   nehme   dich    mit 
mir.  Du  kannst  noch  einmal  ein  besseres  Leben 
beginnen. 

DIE  FRAU 
Aus  meiner  Nähe,  Scheusal! 

DER  MANN 
Wenn  ich   aus   diesem   Garten  getreten   sein 
werde,  ist  es  zu  spät. 
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DIE  FRAU 
Ich  lasse  dich  von  der  Polizei  fortbringen! 

DER  MANN 
Umsonst !    Der  Freiherr  ist  in  meiner  Gewalt. 

DIE  FRAU 
Was  sagst  du  da  ?   Er  hat  mit  dir  nichts  gemein. 

DER  MANN 

Glaub'  nicht,  daß  ich  dich  liebe.  Ich  will  nur 
sein  Verderben,  nicht  deines. 

DIE  FRAU 

Warum  bemühst  du  dich  so  um  mich?  Du 
weißt,  daß  ich  zur  Dirne  geboren  bin. 

DER  MANN 

Es  ist  nicht  dein  Verschulden.  Aber  ich  will 
an  deinem  Untergang  nicht  beteiligt  sein! 
Deshalb  sage  ich  zum  letztenmal :  Komm  mit ! 

DIE  FRAU 

Nein! 

DER  MANN 
Dann  sind  wir  fertig.   Ab 

DIE  FRAU 

summt  ein  Lied  und  steckt  sich  eine  Blume  ins  Haar. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

kommt. 
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DIE  FRAU 

Ich   hab'    es    mir    überlegt.     Sagen    Sie    dem 
Kutscher,  daß  er  doch  anspannen  soll. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Wenn  Sie  dem  Kutscher  etwas  zu  sagen  haben, 
bitte,  es  selbst  zu  besorgen! 

DIE  FRAU 

verblüfft 

Was  erlauben  Sie  sich  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Was  der  Herrin  zukommt. 

DIE  FRAU 
Infame  Bestie!    Ein  Jahr  lang  habe  ich  dich 
gefüttert,  und  nun  sprichst  du  in  einem  solchen 
Ton!   Von  der  Straße  habe  ich  dich  geklaubt, 
aus  dem  Schmutze  gezogen 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Schweig!    Jetzt  kommst  du  in  den  Schmutz! 
Wir  vertauschen  die  Plätze. 

DIE  FRAU 
Der  Freiherr  wird  dich  zermalmen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Der  Freiherr  wird  mich  festhalten. 

DIE  FRAU 

schreit 

Hilfe!  Hilfe!  Eine  Irrsinnige! 
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FREIHERR 

herzueilend 

Was  ist  geschehen  ? 

DIE  FRAU 

sich  an  ihn  klammernd 

Vernichte   diese   Kröte!     Sie   schändet   unsern 
Herzensbund. 

FREIHERR 

die  Frau  wegstoßend 

Du  irrst  dich.    Alles  nimmt  den  naturgemäßen 
Lauf.    Einer  macht  dem  andern  Platz. 

DIE  FRAU 

angstvoll 

Sieben    Jahre    meines    Lebens    habe    ich    dir 
geopfert. 

FREIHERR 
Du  hast  sie  genossen. 

DIE  FRAU 

sich  auf  das  Mädchen  stürzend 

Kanaille  1     Also    hinter    dem    Rücken    deiner 
Wohltäterin 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

die  Frau  wegschleudernd 

Berühren  Sie  mich  nicht!   Ich  stehe  unter  dem 
Schutze  meines  Bräutigams. 

FREIHERR 
reicht  dem  Mädchen  den  Arm 

Komm,  Teuerste!    Laß  dir  durch  den  Anblick 
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dieser  beklagenswerten  Kreatur  nicht  das  Froh- 
gefühl deiner  göttlichen  Freuden  verderben! 

'  Beide  ab. 

DIE  FRAU 

nachschreiend 

Hund!    Jetzt  soll  dich  Gott  beschützen! 


Vorhang. 
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FÜNFTES   BILD 

Arbeitszimmer  im  Ministerium  des  Innern. 

MINISTER 

sitzt  beim  Schreibtisch. 

DER  MANN 
tritt  ein 

Exzellenz  haben  mich  eingeladen.    Ich  bin  zur 

Stelle. 

MINISTER 

Wollen  Sie  freundlichst  Platz  nehmen! 

DER  MANN 
setzt  sich 

Danke ! 

MINISTER 

Wir  sind  reife  Männer  und  können  ein  ver- 
nünftiges Wort  zueinander  sprechen.  Ich  werde 
keinen  Zwang  ausüben  und  Sie  ruhig  anhören. 

DER  MANN 
Ich  weiß  nicht,  warum  man  mich  hergerufen 
hat.    Das  ist  alles,  was  ich  zu  sagen  habe. 

MINISTER 
Sie  wissen  nichts  ? 
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DER  MANN 
Wenigstens  nichts,  worüber  ich  Rechenschaft 
zu  geben  hätte. 

MINISTER 
Ist  Ihnen  bekannt,  daß  in  der  letzten  Zeit  über 
hundert  Universitätsprofessoren  ihre  Ämter  nie- 
dergelegt haben,  daß  der  Zulauf  an  Studenten 
in  erschreckender  Weise  abnimmt  ? 

DER  MANN 
Es  freut  mich,  daß  meine  Propaganda  gegen 
das  Geisteselend  unsrer  Zeit  so  schöne  Früchte 
trägt. 

MINISTER 
Ahnen  Sie,  welche  Verantwortung  Sie  vor  Staat 
und  Gott  auf  sich  nehmen? 

DER  MANN 
Ich  lebe  weder  vom  Staat,  noch  vom  lieben 
Gott,  bin  weder  Beamter  noch  Priester,  also 
gehen  mich  diese  unbegreiflichen  Dinge  nichts 
an. 

MINISTER 
Sie  freveln  an  Ihrer  eignen  Vergangenheit. 

DER  MANN 
Meine  Vergangenheit  ist  meine  Privatsache.  Ich 
kann  damit  machen,  was  ich  will. 

MINISTER 

Sie  behaupten  in  Ihrer  letzten,  von  der  Zensur 
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leider  nicht  rasch  genug  unterdrückten  Flug- 
schrift, daß  unsre  Gesellschaftsordnung  schlecht 
organisierter  Irrsinn  sei,  den  man  nur  durch 
die  sofortige  Abschaffung  des  sogenannten 
Geistes  ausrotten  könne. 

DER  MANN 
Exzellenz  sind  ausgezeichnet  informiert.    Das 
freut  mich. 

MINISTER 
Sie  geben  dann  für  die  praktische  Verwirklichung 
dieser   Ansicht    Rezepte,    die    wohl    das    Un- 
geheuerlichste sind,  was  je  aus  einer  Feder  floß. 

DER  MANN 
Ungeheuerlich  kann  nur  ihre  Wirkung  sein. 
Das  ist  aber  weder  mein  Verdienst,  noch  meine 
Schuld.  Etwas  muß  in  unserm  Geistesleben 
faul  sein.  Sonst  hätten  nicht  so  viele  sich  von 
mir  beeinflussen  lassen. 

MINISTER 

Ich  habe  Sie  nicht  gerufen,  um  über  die  Richtig- 
keit Ihrer  Untersuchungen  zu  disputieren.  Auf 
meine  Zustimmung  oder  Ablehnung  kommt  es 
hier  auch  nicht  an.  Vor  allem  muß  ich  meine 
Pflicht  tun.  Eine  Anklage  wegen  Aufreizung 
gegen  die  Staatsgewalt  kann  leider  nicht  erhoben 
werden,  da  Sie  den  Staat  zu  ignorieren  belieben, 
öffentliche  Ordnung  und   die  von  Gott  ein- 
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gesetzte  Gewalt  erleiden  dasselbe  Schicksal.  Man 
kommt  Ihnen  nicht  bei,  weil  Sie  dem  Gelehrten 
und  dem  Tagelöhner  verständlich  sind,  weil 
Sie  den  Menschen  dort  entdeckt  haben,  wo  er 
bisher  —  ich  muß  leider  das  revolutionäre 
Wort  gebrauchen  —  unterdrückt  war.  Es  ist 
Ihnen  gelungen,  die  Vernunft  populär  zu  machen. 

DER  MANN 
Zu  liebenswürdig! 

MINISTER 

Sie  vergessen  aber  ganz,  daß  Sie  die  Majorität 
aUer  realen  Gewalten  gegen  sich  -haben.  Einen 
Staat  mit  Vernunft  regieren  heißt,  ihn  ruinieren. 
Kinder  mit  Vernunft  zu  erziehen  heißt,  ihnen 
j  enes  Quantum  bestialischer  Pf  iffigkeit  zu  rauben, 
das  im  Leben  unbedingt  notwendig  ist.  Wir 
brauchen  für  die  gemeinsten  Dinge  den  Schein 
der  Bildung;  für  Mord,  Diebstahl  an  der 
Arbeitskraft  des  einzelnen,  für  jede  erlaubte 
oder  befohlene  Niederträchtigkeit  bedürfen  wir 
des  Geistes,  meinetwegen  auch  aller  philosophi- 
schen Systeme.  Daß  Philosophie  nur  von 
körperlich  minderwertigen  und  impotenten 
Kreaturen  getrieben  wird,  ist  die  symbolische 
Zustimmung  der  Natur.  Der  Staat  verköstigt 
diese  Kreaturen,  die  Wirtschaftsordnung  ge- 
währt ihnen  Pfründen.  Alles,  damit  sie  nicht 
aussterben  und  uns  fortgesetzt  mit  Geist  und 
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Ideen  —  ob  revolutionär  oder  nihilistisch,  spielt 
keine  Rolle  —  versorgen.  Der  Staat  hat  die 
Pflicht,  den  Geist,  wie  er  ihn  braucht,  zu 
erhalten  und  zu  pflegen.  Geist  ist  Brot.  Wer 
sich  am  Geiste  vergreift,  hat  sich  an  der  Mensch- 
heit vergriffen. 

DER  MANN 
Dieser  Scharfblick  grenzt  an  Lumperei. 

MINISTER 
Ich  stecke  den  Lumpen  ein,  ohne  von  meinem 
Hausrecht  Gebrauch  zu  machen. 

DER  MANN 
Dann  sind  Sie  im  Namen  des  Staates  feige. 

MINISTER 
Mag  sein!  Doch  zur  Sache!  Die  Regierung  ist 
bereit,  Sie  in  Ihr  Amt  wieder  einzusetzen,  wenn 
Sie  widerrufen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  Ihnen 
für  ein  Jahr  ein  Betrag  von  zehntausend  Mark 
gewährt,  wovon  Sie  sorgenlos  leben  können. 
Sie  müssen  jedoch  in  diesem  Jahre  ein  wissen- 
schaftlich begründetes  Werk  verfassen,  das  den 
Geist  wieder  existieren  läßt. 

DER  MANN 
Bedaure !   Ich  habe  keine  Lust,  die  Menschheit 
zu  betrügen.    Es  wird  sich  schon   ein   andrer 
finden. 
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MINISTER 

Sie  selbst  müssen  es  sein,  sonst  ist  die  Sache 
zwecklos. 

DER  MANN 
Da  ist  nichts  zu  machen. 

MINISTER 
Stellen  Sie  sich  die  große  Weltkatastrophe  vor! 
Millionen,  die  bis  nun  vom  Geiste  gelebt  haben, 
wollen  freiwillig  in  die  profanen  Regionen  der 
körperlichen  Arbeit  niedersteigen.  Wenn  der 
in  Gebrauch  stehende  Geist  zu  abgenutzt  ist, 
können  Sie  als  gescheiter  Kerl  einen  neuen 
entdecken.  Niemand  wird  Sie  hindern,  wenn 
er  sich  als  verwendbar  erweist.  Aber  den  Geist, 
diesen  entsetzlichen  mühseligen  Begriff,  gerades- 

wegs  abschaffen,  ist  einfach unanständig. 

Denn  nun  hört  alles  auf:  Religion,  Vaterlands- 
liebe, Tugend,  Verehrung  der  Wissenschaften, 
Anerkennung  der  Autorität  und  die  Kunst. 

DER  MANN 
Das  eben  ist  die  Gemeinheit,  daß  diese  Dinge 
ohne  den  Geist,  den  man  seit  Jahrtausenden  in 
sie  hineinpreßt,  nicht  bestehen  können,  daß 
sie  im  großen,  weiten  Leben  nur  ein  scheinbares 
Dasein  führen  und  daß  ihre  Verwendung  der 
Menschheit  und  dem  einzelnen  nicht  ein  Fünk- 
chen  Glück  jemals  bot,  wenn  er  nur  eine  Sekunde 
aufrichtig  gegen  sich  selbst  war. 
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MINISTER 
Das  ist  fürchterlich! 

DER  MANN 
Der  Geist  ist  der  Pfründner  der  Dinge. 

MINISTER 
Mensch!  Sie  sind  in  einen  Abgrund  gefallen 
und  reißen  nun  die  andern  mit!  Soll  unser 
Geschlecht  verflucht  sein,  einen  neuen  Mecha- 
nismus des  Lebens  der  Menschen  untereinander 
zu  beginnen  ? 

DER  MANN 
Das  nennen  Sie  Fluch  ?   Ist  ein  frischer ,  fröhli- 
cher Anfang  kein  Glück  ?   Soll  es  nichts  Besseres 
geben  als  den  engen  kleinen  Geist  ? 

MINISTER 

Und  was  wird  besser  sein  ? 

DER  MANN 
Das   große,    warme,    unvergiftete    Gefühl    des 
Lebens.    Das  reine  freie  Kräftespiel  der  Arme 
und  der  Herzen! 

MINISTER 
Kind!  Narr!  Kindischer  Narr!  Und  alle,  die 
Ihnen  nachfolgen !  Töten  Sie  den  Geist !  Noch 
unter  dem  Schwerte  lebt  er  stärker,  böser, 
schlechter,  niederträchtiger  auf  denn  je !  Sklave ! 
Töten  Sie  Ihren  Herrn!  Sein  Leichnam  bleibt 
immer  noch  Ihr  Herr! 
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DER  MANN 
Ich  will  durchaus  nicht  recht  behalten.  Vielleicht 
werden  andre  die  Sache  besser  anpacken.   Mir 
genügt,  daß  ich  das  erste  Wort  gesprochen  habe. 

MINISTER 
Es  ist  zu  toll.  Will  so  ein  armer  kleiner  Mensch 
die   Weltidee   hinauswerfen   wde    einen   über- 
flüssigen Besuch! 

DER  MANN 
Binden  Sie  mich  auf  den  Scheiterhaufen! 

MINISTER 
Um  für  Sie  Reklame  zu  machen  ?  Nein !  Der 
Staat  hat,  Gott  sei  Dank!,  nicht  notwendig,  ihm 
unangenehmen  Dingen  mit  roher  Gewalt  zu 
begegnen.  Was  nicht  in  unsre  von  höhern, 
unbekannten  Mächten  gewollte  Ordnung  paßt, 
vertilgt  sich  eines  schönen  Tags  von  selbst. 

DER  MANN 
Im  innersten  Herzen  geben  Sie  mir  doch  recht. 

MINISTER 
Vielleicht.  Aber  solange  ich  an  diesem  Schreib- 
tisch sitze,  ist  mein  Privatmensch  zu  Hause 
gut  eingesperrt. 

DER  MANN 
Der  Schuster  darf  während  der  Arbeit  auch 
nicht  an  die  Biographie  des  Ochsen  denken, 
dessen  Leder  er  bearbeitet. 
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MINISTER 
So  ist  es!  Wir  verstehen  uns!  Geschäft  ist 
Geschäft!  Ebenso,  wie  es  Leute  geben  muß, 
welche  die  Kanäle  räumen,  sind  auch  solche 
notwendig,  welche  von  den  Angelegenheiten  der 
übrigen  Menschen  leben.  Man  nennt  das 
regieren.  Schreiben  Sie  meinethalben  Millionen 
Bücher!  Revolutionieren  Sie  die  Tinte  der 
ganzen  Welt,  beweisen  Sie  uns,  daß  wir  alle 
Idioten  sind,  aber  verneinen  Sie  nicht  das  Un- 
begreifliche, Unfaßbare,  das  wir  uns  seit  Mil- 
lionen Jahren  so  hübsch  konstruiert  haben,  das 
alle  leben  und  sterben  läßt  und  uns  überhaupt 
den  Dienst  erweist,  den  wir  gerade  brauchen. 
Der  Geist  ist  das  majestätische,  großmächtige 
Nichts,  das  barmherzig  zwischen  den  Dingen 
liegt.  Nehmen  Sie  ihn  aus  der  Welt  und 
wir  geraten  in  den  Kampf  und  Krampf  des 
Uranfangs,  der  alles  wüst  durcheinander- 
schüttelt und  das  mühsam  errichtete  Gebäude 
zerschmettert ! 

DER  MANN 

So  möge  ein  Anfang  kommen,  der  immer  An- 
fang bleibt! 

MINISTER 

Dann  lassen  wir  den  ewigen  Anfänger  im  eignen 
Anfang  aufhören!  In  das  Tischtelephon  sprechend 
Schicken  Sie  den  Professor  herein! 
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DER  MANN 
sich  erhebend 

Wollen  Sie  noch  etwas  von  mir? 
MINISTER 

Sie  sind  mir  sympathisch.  Ich  mache  mich 
zum  Anwalt  Ihrer  verlornen  Sache.  Der  sitt- 
liche Grundgedanke  des  Staates  soll  in  diesem 
Falle  durch  mich  personifiziert  werden. 

PROFESSOR 

tritt  ein ;  kleines  buckliges  Männchen  in  der  Maske  Schopen- 
hauers. 

DER  MANN 
Was  will  diese  Mißgeburt  ? 

PROFESSOR 
Sie  beleidigen  den  Geist. 

DER  MANN 
Mach'  mir  Platz,  anmaßender  Lakai  des  Irr- 
sinns! Du  frißt  mehr  als  zehn  Bauernknechte. 
Aber  wo  sind  die  Furchen,  die  du  gezogen  hast  ? 
Spekulierender  Nichtstuer!  Praktikus  der  un- 
praktischen Weisheit! 

PROFESSOR 
Kein  Zweifel,  Exzellenz !  Hier  beginnt  Paralyse. 

DER  MANN 
Du  hast  dir  den  Geist  als  Mistbeet  gewählt. 
Dein  Ränzlein  ist  wohlgefüllt.    Was  willst  du 
noch  von  dieser  kahlgefressenen  Welt? 
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PROFESSOR 
Ernsthafte   Diskussion,   Männern   der  Wissen- 
schaft würdig. 

DER  MANN 
Marsch  fort!    Lustknabe  des  Geistes! 

PROFESSOR 

zum  Minister 

Gegen  persönliche  Angriffe  erbitte  ich  mir  den 
Schutz  der  Regierung.  Ich  lese  gegenwärtig 
im  achzigsten  Semester  systematische  Logik  und 
Geschichte  der  Metaphysik.  Ich  bin  im  Dienste 
des  Geistes  ergraut  und  habe  stets  ehrliche 
Schule  gehalten. 

MINISTER 
Wenn  mich  jemand  beleidigt,  töte  ich  ihn. 

PROFESSOR 
Ich  habe  nie  einen  Degen  in  der  Hand  gehabt. 

MINISTER 
Bekehren  Sie  diesen  Mann !   Sie  brauchen  keine 
Waffen. 

PROFESSOR 
Zur  philosophischen  Lebenserkenntnis  kann  man 
nicht  bekehren.  Bei  der  Jugend  ist  es  Erziehungs- 
sache, beim  Alter  ein  Ding  der  Erfahrung. 

MINISTER 
Bedenken  Sie,  sehr  geschätzter  Herr  Hofrat,  daß 
kein   gewöhnlicher   Mensch   vor   Ihnen   steht, 
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sondern  daß  dieser  Mann  dem  Geiste  redlicli 
gedient  hatte,  bevor  er  zu  seiner  heutigen  An- 
schauung kam. 

PROFESSOR 

Umso  ernster  liegt  der  Fall. 
DER  MANN 
Alter  Schurke!    Dein   eigner  Kadaver  ist  der 
einzige  Fall,  den  du  ernst  nehmen  kannst! 

PROFESSOR 

Welche  schreckliche  Wahrheit!  Lassen  wir  sie 
unter  uns.  Im  Interesse  des  akademischen  Be- 
triebs. 

DER  MANN 
Paktiert  wird  nicht.    Ich  gestatte  Ihnen  vor 
dem  Herrn  Minister  als  Zeugen,  daß  Sie  meinen 
Einfluß  öffentlich  bekämpfen  können,  ohne  daß 
ich  Sie  mit  einer  Zeile  angreifen  werde. 

PROFESSOR 
Das  kann  ich  nicht. 

DER  MANN 
Dann  hol'  Sie  der  Teufel! 

PROFESSOR 
Der  Geist  muß  gerettet  werden. 

DER  MANN 
Da  Sie  selbst  ihn  nicht  retten  können,  rächen 
Sie  ihn! 
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PROFESSOR 
Ich  akzeptiere  diesen  Vorschlag.   Alles  läßt  sich 
verlieren,  aber  die  Ehre  der  freien  Geisteslehre 
bleibt  unantastbar. 

DER  MANN 
Gegen  die  eingeborne   Verlogenheit    war    ich 
immer  wehrlos.    Ab 

MINISTER 
Ich  bin  enttäuscht.  Fürchterlich  enttäuscht.  Wo 
bleibt  Ihre  Dialektik,  wofür  Sie  der  Staat  erhält, 
womit  Sie  den  Mann  hätten  vernichten  sollen  ? 

PROFESSOR 
Diese  Kanaille  muß  vertilgt  werden. 

MINISTER 
Soll  das  die  einzige  Lösung  der  Frage  sein  ? 

PROFESSOR 
In  frühern  Zeiten  wurden  alle  verbrannt,  die 
sich  gegen  die  Gesetze  der  heiligen  römischen 
Kirche  aufgelehnt  hatten.  Das  Mittel  war  um- 
ständlich, aber  wirksam.  Der  freie  Geist  kann 
nur  bestehen,  wenn  er  über  entsprechende 
Machtmittel  verfügt,  wenn  er  seine  Feinde 
ausrotten  kann.  Der  freie  Geist  hat  die  Erb- 
schaft der  Kirche  angetreten.  Ein  Altes  in 
neuer  Form.  Entweder  Gewalt  oder  Untergang. 

MINISTER 

Und  die  Nachwelt  ? 
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PROFESSOR 

Die  ignorieren  wir,  weil  wir  sie  nicht  kennen. 

MINISTER 
So  füllt  sich  die  Welt  langsam  mit  gemeinen 
Hunden,  die  Menschengesichter  tragen. 

PROFESSOR 

Jede  sittliche  Erwägung  ist  schmerzhaft  und 
daher  überflüssig.  Wir  wollen  uns  das  Leben 
behaglich  und  angenehm  einrichten.  Wer 
unsre  Bestrebungen  hierzu  stört,  muß  ver- 
schwinden ! 

Vorhang. 
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SECHSTES   BILD 

Elende  Dachstube.    (Wie  im  zweiten  Bild.) 

FREIHERR 

in  verwahrloster  Eleganz,  bleich  und  heruntergekommen 

Eine  Straßendirne  hat  das  Erbteil  meiner  edlen 
Familie  vertan. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

schält  Kartoffeln 

FREIHERR 
Ich  bin  in  den  Klauen  einer  Bestie.   Ich  werde 
dich  töten. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Und  ich  werde   dich  hinauswerfen,   wenn   du 
nicht  augenblicklich  das  Maul  hältst. 

FREIHERR 

Aus  meinem  Hause  in  dieses  elende  Loch  1  Gott, 
0  Gott !    Wo  waren  meine  Gedanken  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Dein  Wunsch  ist   erfüllt:  ich   bin   dein  Weib 
geworden.  Bist  du  noch  immer  nicht  zufrieden  ? 

FREIHERR 

Ich  will  mein  Geld  wiederhaben! 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 

Du  hast  mir  vertragsmäßig  die  Verfügung  über 
Dein  Vermögen  gewährt. 

FREIHERR 
Wie  ein  Donnerschlag  hat  es  mich  getroffen. 
Soll  ich  als  Bettler  meine  Tage  beschließen  ? 
Deines  miserablen  Körpers  wegen? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Spare  deine  Worte !    Ich  für  meine  Person  habe 
dein  Geld  nicht  gebraucht. 

FREIHERR 

Und  hast  doch  so  unsinnig  damit  spekuliert. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Mein  einziges  Ziel  war,   dich  zum  Bettler  zu 
machen.    Mehr  wollte  ich  nicht! 

FREIHERR 

Ich  Esel!  Ich  hätte  doch  wissen  sollen,  daß 
die  Aktien  der  Zirkusgesellschaft  Michelangelo 
wertloses  Papier  waren. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Ein  Esel  kann  so  etwas  nicht  wissen. 

FREIHERR 
Was  soll  ich  nun  beginnen? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Arbeiten. 

FREIHERR 

Für  mich  gibt  es  kein  ärgeres  Schimpfwort  als 
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Arbeit.    Arbeit,  um  zu  leben,  ist  eines  besseren 
Hundes  unwürdig. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Dann   lebe   von   deiner   uradligen    Gesinnung 
und  laß  mich  in  Ruhe! 

FREIHERR 
Hast  du  denn  kein  Herz  im  Leibe  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Für  dich  nicht. 

FREIHERR 

Ich  stehe  auf  der  Höhe  der  klassischen  und  der 
modernen  Bildung. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  ebenfalls. 

FREIHERR 
Mein  Schicksal  heißt  Genuß  bis  zum  letzten 
Atemzug. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Auch  meines. 

FREIHERR 
Was  haben  wir  heute  zu  essen  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Kartoffeln  mit  Salz. 

FREIHERR 
Mit  Salz? 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 

Leider   habe   ich  kein   Gift   zu   Hause,   sonst 
würde  ich  es  dir  gerne  aufstreuen. 

FREIHERR 

Das  ist  mein  Ende! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  werde  inbrünstig  zum  lieben  Gott  beten. 
Vielleicht  verwandelt  er  das  Salz  in  Gift. 

FREIHERR 
Ich  bin  der  Übermensch. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Du  bist  der  Trottel. 

FREIHERR 

Du  hast  mich  nie  geliebt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Wenn  ich  nicht  Angst  vor  dem  Gericht  hätte, 
würde  ich  dich  mit  dem  Besen  wie  eine  Ratte 
erschlagen. 

FREIHERR 
Ich  bewundere  dich.    Schade,    daß   du   mein 
letztes  Abenteuer  bist. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Vielleicht  nur  dein  vorletztes. 

FREIHERR 
Kann  es  noch  schrecklicher  kommen  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  hoffe. 
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FREIHERR 

Du  willst  mich  ängstigen.  Immerhin  spüre  ich 
eine  gewisse  Kälte  in  mir.  Vielleicht  ist  es  der 
Hunger. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Deine  Temperatur  interessiert  mich  nicht. 

FREIHERR 
Seltsame  Ahnungen  durchströmen  meine  Seele. 
Wenn  ich  satt  wäre,  könnte  ich  eine  Heldentat 
begehen.  Ich  erwarte  etwas.  Weiß  nur  nicht 
was.  So  muß  es  einer  Jungfrau  zumute  sein, 
wenn  der  Frühling  kommt.  O,  ich  habe  viele 
Jungfrauen  erlöst. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  sage  es  dir  zum  letztenmal:   Halt's  Maul! 

FREIHERR 
Eigentlich  möchte  ich  einen  Sohn  haben. 
Gewissermaßen  als  Vorgefühl  meiner  Ewigkeit. 
Willst  du  mir  einen  Sohn  schenken  ?  Ich  muß 
mich  multiplizieren,  um  endlich  zu  klarem 
Bewußtsein  zu  kommen. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Noch  ein  Wort,  und  es  gibt  Fußtritte! 

FREIHERR 
Meine   Existenz   ist   äußerst   banal   geworden. 
Das  sieht  geradeso   aus,   als   ob   ich  ein  neues 
Leben  anfangen  sollte.    Pfui!    Wie  plebejisch! 

6     Der  Anfänger  Ol 


Ich  entdecke  zu  meinem  größten  Entsetzen, 
daß  ich  auch  ziemlich  wehleidig  geworden  bin. 

DIE  FRAU 

tritt  ein;  elende  Kleidung,  schmutzig,  zerrissenes  Kopftuch 

Hab'  ich  dich  gefunden!  Bestie!  Liebling! 
Einziger ! 

FREIHERR 

schlotternd 

Was  wollen  Sie  von  mir  ?    Ich  kenne  Sie  nicht ! 

DIE  FRAU 

zum  Mädchen 

Schau'  einmal  einer  her!  Er  kennt  seine  gute 
Stunde  nicht! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Stören  Sie  mich  nicht  in  meiner  segenbringen- 
den Tätigkeit! 

DIE  FRAU 
Die    Herrschaften    sind    also    okkupiert.     Wie 
schade !   Zum  Freiherrn  Ich  hätte  dir  gerne  etwas 
Interessantes  unter  vier  Augen  gesagt.    Etwas 
sehr  Vorteilhaftes. 

FREIHERR 
Ich  habe  mit  Ihnen  nichts  zu  schaffen. 

DIE  FRAU 

schlingt  die  Arme  um  seinen  Hals 

Dummköpfchen,  allersüßestes  Täubchen  meiner 
Seele.  Ahnst  du  es  denn  nicht  ?  Ich  liebe  dich! 
Ich  liebe  dich! 
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FREIHERR 
Du  stinkst  aus  dem  Munde. 

DIE  FRAU 

Das  geht  vorüber.  Wenn  ich  einmal  satt  gegessen 
habe,  dufte  ich  wie  die  schönste  Königstochter. 

FREIHERR 

Laß  mich  los! 

DIE  FRAU 

preßt  ihn  an  sich  und  küßt  ihn  krampfhaft 

Ich  liebe  dich,  ich  liebe  dich!  Mein  Held- 
mein Ritter,  mein  Stern,  mein  Glutvulkan! 

FREIHERR 

Meine  Gluten  sind  zugefroren. 

DIE  FRAU 
Unsinn!  Ich  bin  eine  verwunschne  Märchen- 
prinzessin. Erlöse  mich  durch  deine  Liebe! 
Unten  vor  dem  Tore  steht  mein  Wagen.  Laß 
uns  fliehen!  Hier  wirst  du  nicht  geliebt.  Hier 
ist  Kälte  und  Hunger. 

FREIHERR 

Kälte  und  Hunger! 

DIE  FRAU 

Komm  in  meine  Arme!  Ich  weiß,  wie  dein 
Leben  in  diesem  Dachloch  beschaffen  ist.  Seit 
Wochen  schleiche  ich  um  das  Haus.  Armer, 
unglücklicher  Gefangner!  Bekenne  dich  zur 
reinen  Liebe!    Ich  weiß,    daß   du  ein  Bettler 
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bist.  Aber  ich  will  nur  dich,  nur  dich  selbst. 
Du  Reichtum  meiner  Seele,  du  Sonne  meines 
Daseins!  Komm!  Du  hast  noch  immer  keine 
Ahnung,  wie  schön  ich  bin.  Nur  einen  Kuß, 
in  Kühnheit  und  Liebe  mir  gegeben,  und  dein 
ganzes  Leben  war  ein  Traum.  Du  erwachst 
zu  seliger  Wirklichkeit.  Ein  Jüngling.  Ein 
Jüngling.    Ein  Gott! 

FREIHERR 
Wie  wird  mir! 

DIE  FRAU 

Die  himmlische  Geliebte  ruft  dich! 

FREIHERR 

Du  bist  wahnsinnig. 

DIE  FRAU 
Aus  unerwiderter  Liebe  zu  dir. 

FREIHERR 

Wie  kannst  du  mich  lieben,  da  ich  dich  wie 
einen  Hund  von  mir  gestoßen  habe  ? 

DIE  FRAU 

Ich  liebe  dich,  weil  du  so  stark  bist. 

FREIHERR 

Meine  Seele  ist  zerrüttet.  Mein  Leib  ist  ein 
baufälliges  Haus. 

DIE  FRAU 
Ich  liebe  dich,  weil  du  so  schön  bist. 
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FREIHERR 

Ich  habe  dein  Leben  verwüstet. 

DIE  FRAU 
Dein  Anblick  versüßt  es  mir. 

FREIHERR 
Ich  kann  dir  keine  Reichtümer  bieten. 

DIE  FRAU 

So  laß  mich  für  dich  betteln!  Laß  mich  dir 
dienen!    Du  mein  Genius,  du  mein  Stern! 

FREIHERR 

Wohin  soll  ich  mit  dir  gehen? 

DIE  FRAU 

Wohin  ich  dich  führe.  In  den  Garten  der 
seligen  Herrschaft.  Dort  bist  du  Fürst.  Dort 
bist  du  jung  und  stark. 

FREIHERR 

Streckt  die  Hölle  ihre  Krallen  nach  mir  aus 
oder  locken  mich  die  Fluren  des  Paradieses  ? 

DIE  FRAU 

Quäl'  dich  nicht  selbst  mit  Fragen!  Jeder 
andre  Aufenthalt  ist  besser  als  dieser.  Wenn 
dich  der  Teufel  in  die  Fänge  bekommt,  ist 
dir  wohler  als  an  der  Seite  meiner Magd. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

zur  Frau 

Hier  bin  ich  Herrin !  Verstanden  ?  Mit  frechem 
Bettel  Volk  wird  kurz  verfahren, 
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DIE  FRAU 
Geben  Sie  mir  den  Geliebten  wieder! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Wenn    er    verspricht,    nicht    mehr    wiederzu- 
kommen, darf  er  mit  Ihnen  gehen. 

DIE  FRAU 
Er  wird  sich  bei  mir  so  wohl  befinden,   daß 
er  die  Wiederkehr  vergessen  muß. 

FREIHERR 
Meine  Person  steht  im  Mittelpunkt  der  Ereig- 
nisse. Jetzt  oder  niemals  muß  ich  die  Konjunktur 

ausnützen.  Er  zieht  einen  zerlumpten  Überzieher  an 
und  setzt  einen  zerdrückten  ZyUnder  auf    Wechseln  wir 

also  das  Quartier!  Zum  Mädchen  Hast  du  noch 
etwas  zu  sagen .? 

DAS  ARiVIE  MÄDCHEN 

Ich  hoffe  dich  bald  auf  dem  Seziertisch  zu 
sehen. 

FREIHERR 
Was  soll  das  bedeuten  ?   Das  Herz  erstarrt  mir. 
Du  schlechte  Kreatur! 

DIE  FRAU 

faßt  ihn  beim  Arm 

Komm,  Liebling !  Du  sollst  von  der  Schlechtig- 
keit der  Menschen  genesen.  Du  kommst  an 
meiner    Seite    als    besserer    Mensch    in    eine 

bessere  Welt. 
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FREIHERR 
Vorwärts !  Und  fröhlicher  Anfang !  Ich  beginne 
den  neuen  Weg. 

Freiherr  und  Frau  ab. 

Das  Mädchen  hantiert  mit  dem  Geschirr.  Jäher,  gräßhcher 
Aufschrei  des  Freiherrn  von  draußen.    Gepolter. 

DIE  FRAU 

stürzt  herein  und  wirft  ein  blutiges  Messer  von  sich 

Abgeschlachtet    ist    die    Kanaille!     Mitten   in 
das  dreckige  Herz  hinein.    Ich  bin  erlöst. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Was  wollen  Sie  noch  hier  ? 

DIE  FRAU 

Geduld!    Die  Polizei  soll  mich  gleich  finden 
Wüstes  Stimmengewirr  von  draußen. 

Vorhang. 
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SIEBENTES   BILD 

Wiese  mit  einigen  Blumen. 

OFFIZIER 

kommt  mit  entblößtem  Oberkörper,  einen  Degen  in  der  Hand 

Es  war  ein  elender  Kampf. 

PROFESSOR 
Ich  danke  dir,  lieber  Neffe,  aus  ganzem  Herzen, 
daß  du  für  meine  Ehre,  für  den  Bestand  des 
geistigen  Lebens  so  tapfer  gekämpft  hast. 

OFFIZIER 

Tapfer  ?  Ich  habe  zwanzig  Schlachten  mitge- 
macht, aber  nun  empfinde  ich  die  Zwecklosig- 
keit  meines  Daseins  erst  recht.  Wenn  ihn  die 
Ärzte  nicht  retten  können,  werde  ich  mich 
erschießen. 

PROFESSOR 

Hauptsache  ist,  daß  du  gut  zugestochen  hast. 
Die  trüben  Gedanken  werde  ich  dir  vertreiben. 

OFFIZIER 

Er  hat  mir  das  Leben  geschenkt  und  seines 
hingeworfen.    Das  ist  die  Wahrheit. 
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PROFESSOR 

Was  soll  das  bedeuten? 

OFFIZIER 

Nochmals:  er  hat  mir  das  Leben  geschenkt. 
Er  hat  sich  geopfert. 

PROFESSOR 

Ich  verstehe.  —  Wer  hat  mit  einem  Selbst- 
mörder Mitleid? 

OFFIZIER 

Und  gerade  ich  mußte  mich  zu  einer  solchen 
erbärmlichen  Schurkerei  hergeben! 

PROFESSOR 
Du  hast   deine   Pflicht  getan.    Die  Zeit  wird 
die  näheren  Umstände  vergessen  lassen. 

OFFIZIER 

Ich  danke  für  solche  Pflichten.  Beim  ersten 
Gang  hat  er  mir  den  Degen  aus  der  Hand 
geschlagen.  Beim  zweiten  parierte  er  mit  einem 
Seitensprung,  daß  ich  der  Länge  nach  hinfiel. 
Und  beim  dritten  rief  er:  Mach'  deine  Sache 
gut  und  stich  zu!  Dann  ließ  er  seinen  Degen 
selbst  aus  der  Hand  fallen,  und  ich  Elender 
habe  zugestochen. 

PROFESSOR 

Wenn  du  durchaus  willst,  kann  dein  Gewissen 
ein  bißchen  rumoren.  Viel  Sinn  hat  eine  solche 
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knabenhafte  Selbstqual  nicht.  Denk'  an  die 
glänzende  Laufbahn  als  Belohnung  dieser  Tat ! 

OFFIZIER 

Sollte  ich  einen  wehrlosen  Menschen  umgebracht 
haben,  so  möge  jede  Karriere  der  Teufel  holen! 
Daß  ich's  nur  gerade  heraus  sage !  Ich  verachte 
den  Geist  eurer  Weltordnung,  wenn  er  zu  seiner 
eignen  Rettung  kein  andres  Mittel  weiß. 

PROFESSOR 

Die  Wogen  werden  sich  glätten.  Auch  in  mir 
hat  es  einmal  getobt.  Auch  ich  empfand  einmal 
so  etwas  wie  Gerechtigkeitsgefühl.  Aber  das 
gewöhnt  man  sich  langsam  ab.  Wenn  tausend 
Menschen  leiden,  damit  es  einem  w^ohlergehe, 
scheint  die  Sonne  ruhig  weiter.  Warum  soll 
da  nicht  ein  einziger  umkommen,  damit  Mil- 
lionen ungestört  fortleben  können?  Und  du 
mußt  doch  zugeben,  daß  der  Mann,  der  die 
Idee  des  geistigen  Weltprinzips  leugnet,  ver- 
schwinden muß. 

OFFIZIER 

Wenn  einer  ein  guter,  edler,  starker  Mensch  — 
auch  ohne  Geist  —  sein  will,  sei  ihm  alles 
verziehen. 

PROFESSOR 

Mit  dieser  Wahrheit  kommt  man  nicht  weit. 
Das  Edle  kann  schließlich  jedermanns  Privat- 
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vergnügen  bleiben.  Der  Mensch  unter  Menschen 
braucht  den  Schein,  die  Lüge,  Anpassung  an 
die  Gemeinheit,  den  Sinn  für  das  sogenannte 
Erhabene  und  ganz  besonders  die  richtige 
Verwendung  der  großen,  hohlen  Worte. 

OFFIZIER 
Fürchterlich!  Entsetzlich!  i 

PROFESSOR 
Ja,  fürchterlich!    Aber  unabwendbar. 

OFFIZIER 

Wofür  begeistert  man  sich  dann  ? 

PROFESSOR 

Für  alles,  solange  es  nicht  vernünftig  ist. 

OFFIZIER 

So  habe  ich  also  meine  Jugend  ziellos  vergeudet. 

PROFESSOR 
Sei  unbesorgt.    Die  guten  Mächte  des  geistigen 
Lebens  haben  dich  gut  geführt.    Du   bist  ein 
brauchbarer  Mensch  geworden. 

OFFIZIER 

Ein  brauchbarer  Mensch !  Wie  etwa  ein  brauch- 
barer Besen,  ein  guter  Topf,  eine  richtiggehende 
Uhr!  Es  ist  höchste  Zeit,  daß  ich  dieses  ver- 
fluchte Leben  beende. 

PROFESSOR 

Nein,  mein  Freund!    Du  fängst  jetzt  das  ver- 

9^ 


fluchte  Leben  an  und  wirst  es  bald  ungemein 
angenehm  und  dankbar  finden. 

MINISTER 

tritt  auf 

Der  Stich  hat  die  Lunge  durchbohrt.  Die 
Verletzung  ist  äußerst  gefährlich.  Wenn  man 
ihm  auch  augenblicklich  das  Leben  retten  kann, 
steht  ihm  doch  hoffnungsloses  Siechtum  bevor. 

PROFESSOR 
Zu  dumm!  Jetzt  haben  wir  zu  allen  Kalami- 
täten noch  einen  Märtyrer  auf  dem  Genick, 
zum  Offizier  Ich  begreife  nicht,  wie  du  als  waffen- 
kundiger Mann  nicht  sofort  das  Herz  treffen 
konntest. 

OFFIZIER 
Meine     anatomischen     Ortskenntnisse     waren 
immer  sehr  mangelhaft. 

MINISTER 
Er  ist  der  erste  Held  der  neuen,  unbekannten 
Zeit.  Sein  Beispiel  wird  kommenden  Geschlech- 
tern voranleuchten.    Der  Geist  ist  tot.    Die 
Menschlichkeit  lebt. 

PROFESSOR 
Was  höre  ich?     Wo  bleibt    die    Staatsräson? 
Wo  sind  die  Interessen  der  Menschheit? 

MINISTER 
Ich  wiU  noch  heute  meine  Entlassung  einreichen. 
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PROFESSOR 

Das  nenne  ich  feige  Fahnenflucht. 

MINISTER 
Immerhin.   Ich  bin  zu  schwach,  weiterzulügen. 

PROFESSOR 
Sie  öffnen  der  Anarchie  die  Tore. 

MINISTER 

Vielleicht  ist  die  Menschheit  schon  reif  zur 
Anarchie.  Sie  hat  in  diesem  Opfer  ein  glänzen- 
des Beispiel  gegeben. 

OFFIZIER 

So  werfe  ich  diesen  Degen  von  mir!  tut  es 
Bin  ich  als  Kreatur  fähig,  mein  Brot  zu  finden, 
dann  will  ich  wie  ein  ganzer  Mann  mich  dem 
Leben  nähern.  Selbst  wenn  ich  Steine  klopfen 
m.üßte!  Vermag  ich's  aber  nicht,  möge  mich 
die  Erde  verschlingen  1 

PROFESSOR 
Verblendete!    Besinnungslos  Verblendete! 

MINISTER 
Nein,  Tätige !  Bis  zum  letzten  Atemzug  Tätige 
und  Denkende.    Von  nun  an  soll  der  Geist 
kein    erlogenes,    von    den    Dingen    losgelöstes 
Dasein  führen. 

PROFESSOR 
Ein  wüster  Kampf  geht  durch  die  Welt.    Die 
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Weisheit  wankt.  Mein  Lebenswerk  stürzt  ein. 
Alle  wenden  sich  ab.  Wir  haben  uns  das  eigne 
Grab  gegraben  mit  unsrer  Sehnsucht  nach 
Vernunft.  Wenn  man  jetzt  rasch  einen  hilf- 
reichen Teufel  erschaffen  könnte! 

MINISTER 

Aller  Anfang  ist  schwer.  Der  ausgeblutete 
Menschheitskörper  braucht  den  verräterischen 
Geist  nicht  mehr. 

OFFIZIER 

Gesegnet  sei  die  Hand!  Hochgelobt  und  ge- 
priesen seien  Schwielen  und  Narben  an  ehr- 
lichen Fäusten! 

DER  MANN 

wankt,  den  Oberkörper  verwickelt  und  vom  Arzt  gestützt, 

herbei 

Es  ist  schon  leichter.  Erst  konnte  ich  nicht 
atmen.    Nun  fühle  ich  eine  seltsame  innerliche 

Wärme 

ARZT 
Sprechen  Sie  nicht  zuviel,  lieber  Freund!    Sie 
müssen  sich  schonen. 

DER  MANN 
Schonen?  Die  Wunde  heilt  nicht  mehr.  Mit 
mir  wird  es  bald  vorübersein.  Ich  wäre  so 
gern  noch  einmal  auf  einem  hohen  Berg  ge- 
wesen. So  hinuntersehen  und  weit  hinaus  ins 
Land.   Dem  unendlichen,  blauen,  hellen  Glück 
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über  meinem  Haupte  näher.  Von  den  Dingen 
entfernt  und  den  Duft  dunkler  Tannenwälder 
zu  mir  heraufsteigen  lassen. 

OFFIZIER 

zu  Füßen  des  Mannes 

Mein  Herr!  Mein  Meister!  Ich  trage  Sie  auf 
diesen  Armen  zur  Höhe  empor.  Ich  will  ver- 
dorren und  verwesen,  wenn  Sie  nur  einen 
Augenblick  länger  das  Sonnenlicht  genießen 
dürfen. 

DER  MANN 

Stehen  Sie  auf!  Machen  Sie  mich  nicht  zum 
Helden!    Das  ist  mir  widerlich! 

OFFIZIER 
Nein.    Ich  stehe  nicht  auf.    Segnen  Sie  mich! 
Verzeihen  Sie  mir! 

DER  MANN 
Was  soll  ich  Ihnen  verzeihen :    Sie  haben  doch 
nur  getan,  was  ich  wollte. 

OFFIZIER 

erhebt  sich,  abgewandt 

Ich  schäme  mich. 

PROFESSOR 

zum  Offizier 

Schämen  ?  Ist  das  alles,  womit  du  dein  Leben 
fortsetzen  willst  ?  Und  gerade,  weil  alles  Geistige 
sich  heute  so  niederträchtig  äußert,  sollen 
Menschen  wie  du  dabei  bleiben.    So  aber  ganze 

95 


und  gutherzige  Menschen,  wie  du,  noch  mit- 
lügen, wird  es  mit  der  Gesellschaft  gut  bestellt 
sein.  Auf!  Kopf  hoch!  Unten  im  Dorfe 
erwarten  dich  zwei  schöne,  willige  Mädchen. 
Unten  ist  das  Leben.  Auf  der  Höhe  wirtschaftet 
der  Tod.  Mein  Freund,  bedenk'!  In  dieser 
Stunde  warme,  knusprige  Mädchenleiber !  Gibt 
es  eine  schönere  Versöhnung? 

OFFIZIER 

Seit  wann  verkuppelt  Philosophie  den  Schmerz 
der  Selbsterkenntnis  mit  den  Freuden  des 
Lebens .? 

PROFESSOR 
Meine  neue  Methode!  Überall,  wo  aus  der 
Selbsterkenntnis  Verzweiflung  werden  will.  Geh, 
mein  Freund!  Ich  habe  die  Mädchen  reich 
beschenkt.  So  reich,  daß  du  ihre  namenlose 
Gemeinheit  als  Liebe  empfinden  wirst. 

OFFIZIER 

Die  Schmach  des  Daseins  liegt  mir  in  allen 
Gliedern. 

PROFESSOR 
Vorwärts,  vorwärts!  Die  Mädchen  warten.  Der 
Ekel  des  erledigten  Genusses  wird  dich  einer 
klügeren  Lebenspraxis  zuführen,  und  du  wirst 
dich  bald  deiner  hervorragenden  Karriere 
erfreuen. 
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OFFIZIER 

hebt  den  Degen  auf 

Wie  Schuppen  fällt  es  mir  von  den  Augen. 
Ich  kann  nicht  aus  dem  alten  Geist  heraus. 
Ich  bin  verflucht,  mich  gegen  die  neue  Mensch- 
heit zu  stemmen. 

PROFESSOR 
Mut,  mein  junger  Freund!  Jeder  muß  auf 
seinem  Platz  stehen.  Mit  diesem  Gesetz  soll 
sich  der  alte,  jetzt  verschmähte  und  doch  so 
verwendbare  Weltgeist  in  guter  Erinnerung 
halten.  Sie  werden  ihn  wieder  rufen,  diese 
kurzsichtigen  Himmelstürmer. 

Geht  mit  dem  Offizier  Arm  in  iVi'm  ab. 

MINISTER 

um  den  Mann  bemüht 

Ich  werde  eine  Tragbahre  besorgen. 

DER  MANN 
Bemühen   Sie   sich   nicht.     Ich   will   die   mir 
zugemessenen  Leiden  für  mich  allein  besitzen. 

MINISTER 
Können  Sie  mir  verzeihen  ? 

DER  MANN 
reicht  ihm  die  Hand 

Unsere  Seelen  sind  durch  einen  Akkord  ver- 
bunden. Ein  Naturgesetz  hat  Sie  zu  meinem 
ehrlichen,  aufrichtigen  Feind  gemacht. 

7     Der  Anfänger  (Vj 


MINISTER 
Nun  fühl  ich  mich  besiegt  und  frei  von  fremden 

Grundsätzen. 

DER  MANN 
Verlassen  Sie  mich  jetzt!  Ich  werde  bald  ein 
toter  Mann  sein.  Keine  Anhänglichkeit,  keine 
Romantik  der  Treue!  Ich  habe  meine  Sache 
gemacht.  Vollenden  Sie  Ihr  Werk,  wenn  Sie 
sich  dessen  fähig  fühlen. 

MINISTER 
Mein  Werk?  Hab  ich  jemals  einen  freien  Plan 
in  mir  gefühlt :  In  diesem  grau  gewordnen 
Schädel  haben  immer  fremde  Gedanken  ge- 
kreist. Dieser  Arm  hat  keine  einzige  Furche 
gezogen.  Nie  hab  ich  ein  menschliches  Wesen 
mit  jener  Inbrunst  geliebt,  die  wie  ein  ver- 
schlossener Garten  jenseits  meines  verfehlten 
Lebens  liegt.  Jahrelang  sind  bezahlte  Kreaturen 
vor  mir  gekrochen,  jahrelang  glaubte  ich  an 
die  Notwendigkeit  meines  Daseins,  glaubte 
Herr  über  Sklaven  zu  sein.  So  steh  ich  nun  in 
erbärmlicher  Nacktheit  vor  mir  selbst. 

DER  MANN 
Man  muß  sich  selbst  vernichten  können,  um 
täglich  neu  zu  leben.   Sie  sind  auf  dem  rechten 
Wege.    Glück  auf! 

MINISTER 

Der  Trost  aus  diesem  Munde  reißt  mir  die 
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letzten  Fetzen  meiner  Anmaßung  herunter. 
Kann  kein  neues  Leben  beginnen  und  schleiche 
als  lebendige  Ruine  durch  den  Rest  meiner 
Pilgerschaft. 

DER  MANN 
Noch  einen  Schritt  vor  dem  Grabe  muß  man 
wieder  und  wieder  anfangen  wollen. 

MINISTER 

Sie  sprechen  aus  einem  grausamen  Erlebnis  die 
Wahrheit.  Und  ich  Elender  presse  Ihnen  noch 
Trost  von  den  Lippen. 

DER  MANN 
Bitte,  meinen  nahen  Tod  zu  ignorieren!  So 
gewiß  nichts  auf  Erden  sich  wiederholt,  so 
gewiß  kommt  der  einzelne  nicht  wieder.  Gehen 
Sie  für  mich  ins  Tal  hinunter  und  verkünden 
Sie  dieses  harte  Wort  bis  zum  letzten  Atemzuge ! 
Vielleicht  wird  mehr  Liebe  und  Glück  auf 
Erden  sein,  w^enn  der  Himmel  und  sein  W^ahn 
zusammenbricht. 

ARZT 

Sprechen    Sie    nicht    weiter.     Ihr    Puls    rast. 
Zum  Minister 

Verlassen  Sie  uns!    Jedes  Wort  schadet. 

MINISTER 

dem  Manne  die  Hand  drückend 

Auf  Wiedersehen! 

Minister  ab. 
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ARZT 

Sie  haben  die  Wahrheit  über  Ihren  Zustand 
gefordert.  Ich  freue  mich,  daß  Sie  das  Furcht- 
bare so  leicht  tragen. 

DER  MANN 
Wie  lange  kann  es  —  längstens  —  dauern  ? 

ARZT 

Die  Wunde  wird  vielleicht  heilen.  Trotzdem 
geht  die  Zersetzung  des  angegriffenen  Gewebes 
weiter,  so  daß  Sie  im  besten  Falle  noch  fünf 
Jahre  leben  können. 

DER  MANN 
Fünf  lange,  herrliche  Jahre! 

ARZT 

Wenn  aber  die  Wunde  nicht  gut  heilt 

DER  MANN 
Kann  jeder  Augenblick  den  Faden  zerreißen. 

ARZT 

Stimmt. 

DER  MANN 
Wissen  Sie,  lieber  Doktor,  daß  ich  fast  glücklich 
bin? 

ARZT 
Ein  harmonischer  Seelenzustand  befördert  die 
Genesung. 
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DER  MANN 
sich  im  Abgehen  auf  den  Arzt  stützend 

Genesung  oder  nicht!  Gleichviel!  Ich  stehe 
vor  einem  fröhlichen  Anfang  wie  noch  nie. 
So  weiß  der  Mensch  nicht,  was  ihn  zur  Heiterkeit 
und  Zuversicht  bringt. 


Vorhang. 
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ACHTES   BILD 


Platz  vor  einem  kleinen  Bauernhaus.  Im  Hintergrund  Felder, 
Bäume  und  ferne  Berge. 

DIE  FRAU 

tritt  auf;  sie  trägt  ein  kuttenartiges  Gewand,  Sandalen, 
schwarzes  schHchtes  Kopftuch,  ist  dicht  bestaubt  und  stützt 
sich  auf  einen  langen  Stock.  Erst  besieht  sie  ängstlich  das 
Haus,  dann  sinkt  sie  müde  auf  die  Bank  neben  der  Tür. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

in  ländlicher  Kleidung  kommt  aus  dem  Hause. 

DIE  FRAU 

verhüllt  ihr  Gesicht 

Verzeihen  Sie  die  Störung!  Ich  kann  nicht 
mehr  weiter.  Meine  Kräfte  verlassen  mich. 
Nur  fünf  Minuten  will  ich  ruhen.  Es  ist  so 
schön  hier.  Die  milde,  süße  Luft.  Überall  das 
reife  Korn.  Mittagsstille  ringsherum.  Ein 
glückliches  Stück  Erde. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
In  unsre  Gegend  kommt  selten  ein  fremder 
Mensch.  Ins  nächste  Dorf  muß  man  einen 
ganzen  Tag  lang  gehen,  die  große  Landstraße 
liegt  gut  sieben  Stunden  weit.  Knapp  hinter 
den  Bergen  läuft  die  Eisenbahn  vorüber.    Nur 
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an  ganz  stillen  Tagen  hört  man  das  rasch 
verhallende  Gepolter  des  Zuges.  Wer  hier 
verweilt,  hat  mit  sich  abgeschlossen.  Nur  Un- 
glückliche oder  Narren  verirren  sich  vor  dieses 
Haus.  Ungastlich  sind  seine  Mauern.  Kein 
Bettler  hat  jemals  ein  Stück  Brot  davongetragen. 
Halten  Sie  sich  nicht  lange  auf!  Sie  haben 
noch  ein  gutes  Stück  zum  nächsten  Einödbauer. 
Dort  gibt  es  Barmherzigkeit  und  ein  Bett  im 
Strohschober. 

DIE  FRAU 
Ich  will  kein  Almosen.    Nur  Buße  möchte  ich 
tun. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

reißt  der  Frau  das  Tuch  vom  Gesicht 

Hier  wird  nicht  gebüßt. 

DIE  FRAU 

Und  wenn  ich  mit  Gott  kämpfen  müßte !  Den 
Staub  will  ich  von  seinen  Füßen  küssen,  bevor 
ich  wie  ein  krankes  Tier  verende.  Er  soll  mich 
hören,  soll  mich  segnen 

EIN  KNECHT 

kommt   aus   dem  Hause,   er  ist  klein,    bucklig,   grauenhaft 
häßlich  und  trägt  einen  großen  verrosteten  Schlüssel 

Hier  ist  der  Schlüssel  zur  Waldkapelle. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Gut.  Sperr'  auf.  Wenn  du  läutest,  kommen  wir. 
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EIN  KNECHT 
Noch  ein  Wort. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Sprich ! 

EIN  KNECHT 

Wirst  du  mich  jetzt  fortjagen,  unter  die  Bestien 
treiben,  die  mein  geschändetes  Leben  verspotten 
und  meinen  erbärmlichen  Leib  steinigen? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  gehorche  dem  Befehle. 

EIN  KNECHT 

wankend 

Es  war  nur  Scherz. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Nein.  Es  ist  Ernst.  Wie  er's  befohlen  hat, 
will  ich's  halten.  Heute  nacht  teilst  du  mein 
Lager  und  ich  werde  dir  ein  so  treues  Weib 
sein,  als  du  mir  ein  braver  Mann  bist.  Jetzt 
geh  und  tu  dein  Werk! 

EIN  KNECHT 

Einen  eignen  Acker,  ein  Weib,  Sonne  über 
meinem  elenden  Haupte !  Die  himmlische  Liebe 
hat  mich  verlassen,  und  nun  wärmt  die  barm- 
herzige Erde  mich  mit  Glück  und  Anmut.  Was 
sind  meine  überstandnen  Leiden  gegen  diesen 
gebenedeiten  Augenblick  ?  Kniet  vor  dem  Mädchen 
Wie  ein  Hund  bin  ich,  der  Prügel  erwartete 
und  den  plötzlich  Gott  segnet. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 
Ich  bin  so  arm  wie  du.    Laß  dich  vom  Glück 
nicht  überwältigen!   Zeig,  daß  du  Kraft  hast, 
es  zu  ertragen! 

EIN  KNECHT 

kniet  einige  Augenblicke  schweigend,  dann  erhebt  er  sich 
mit  jähem  Entschluß 

Nein !  Ich  nehme  dich  nicht.  Als  Sklave  bleibe 
ich  mein  Herr.  Als  Knecht  trag  ich  stolz 
mein  verfluchtes  Leben.  Aber  nun,  jäh  dein 
Herr  sein,  Herr  sein  über  ein  Wesen,  über  ein 
Glück?  Nein.  Ich  kann  mich  nicht  mehr 
ändern.  In  diesem  neuen,  späten  Herzensfrieden 
werde  ich  mir  die  Hände  blutig  arbeiten  für 
dich.  Das  soll  mein  liebstes,  holdestes  Schicksal 
sein.  Und  jedes  gute  Wort,  das  du  mir  von 
nun  an  schenkst,  wird  ein  unsichtbarer  Engel 
in  meine  lebenswunde  Seele  schreiben.  Ab 

DIE  FRAU 

Weh  mir !  Welches  Geschöpf  hat  hier  gesprochen  ? 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Gehen  Sie  Ihres  Wegs! 

DIE  FRAU 
Ich  habe  keinen  Weg.  Drei  Jahre  war  ich  im 
Kerker.  Dann  haben  sie  mich  entlassen,  begna- 
digt, weil  ein  vorlautes  Schreiberlein  nach- 
weisen konnte,  daß  ich  irrsinnig  bin.  Wenn 
sie  mich  finden,  sperren  sie  michin  einen  bunten, 
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barmherzigen  Käfig  und  werden  mich  heilen 
wollen  und  mich  zur  kühlen  Resignation  er- 
ziehen. Lassen  Sie  mich  noch  einmal  zu  ihm, 
bevor  ich  mit  Freuden  ein  Ende  mache.  Er 
soll  mir  verzeihen,  wie  Christus  Magdalenen 
verziehen  hat! 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Umsonst !    Kein  Ohr  hört  Sie  hier !   Die  Pforte 
ist  für  alle  Ewigkeit  geschlossen. 

DIE  FRAU 
Erbarmen!    Erbarmen!    Ich  bin  nur  ein  hilf- 
loses Wesen  wie  dieser  stumme  Käfer.    Ich  bin 
nicht  schlecht,  ich  bin  nicht  gut. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 
Drängen  Sie  sich  nicht  an  diesen  Ort  des 
Friedens!  Hier  lebt  jeder  für  sich,  der  nicht 
mit  den  andern  leben  kann.  Wir  nehmen  ohne 
Haß  und  Liebe  von  der  Erde  zurück,  was  unsre 
schwere  Arbeit  in  sie  hineingelegt  hat.  Wir 
entsagen  freudig,  weil  es  für  uns  keine  Sehn- 
sucht gibt. 

DIE  FR4U 
Ich  habe  gefehlt. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Was  kümmern  uns  die  Fehler  andrer  Menschen  ? 

DIE  FRAU 
Die  Welt  fällt  von  mir  ab.    Verlassen  bin  ich 
wie  der  ärmste  Wurm. 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 

Der  Wurm  ist  stumm  und  quält  die  übrige 
Kreatur  nicht  mit  seiner  Klage. 

DIE  FRAU 

Ganz  ohne  Hoffnung,  ohne  Glück 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

Fort  von  hier !  Warum  wollen  Sie  allein  glück- 
lich sein  in  einer  Welt  der  Greuel  und  Plagen  ? 
Welches  Recht  hat  der  einzelne  auf  das  Glück, 
wenn  alle  andern  ein  Lebensalter  lang  seufzen 
und  sich  quälen?  Lernet  Glücks  Verächter 
werden,  dann  erst  könnt  ihr  Menschen  sein! 
Und  nun  genug  der  Worte! 

Wendet  sich  ab  und  will  in  das  Haus. 

DIE  FRAU 

das  Mädchen  umklammernd 

So  will  ich  nicht  von  dieser  Schwelle  weichen, 
ehe  er  mich  in  meiner  tiefsten  Reue,  in  meinem 
schrecklichen  Elend  erblickt  hat.  Von  seinem 
strafenden  Blick  gefoltert,  soll  mir  das  Leben 
nur  verdiente  Schmach  sein!  Mir,  die  ich 
Ekel  in  sein  Herz  träufeln  wollte!  Mir,  die 
dieses  unergründliche  Meer  von  Liebe  durch 
die  enge  Dummheit  meiner  Lust  mutwillig 
getrübt  hat.  Jetzt  hab  ich  ihn  durch  einen 
freundlichen  Stern  erreicht  und  laß  nicht  ab 
von  ihm,  bis  seine  treuen  Hände  mich  gesegnet 
haben.    Dann  gehe  ich  Elende  meines  Wegs! 
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DAS  ARME  MÄDCHEN 

stößt  sie  von  sich 

Platz  da!    Er  braucht  freien  Ausgang! 

DIE  FRAU 

freudig 

Er  kommt !  Er  will  mich  in  seine  Arme  schließen  ? 
Der  Gute,  Freie,  der  ewige,  fröhliche  Anfänger ! 

Die  Glocke  der  Waldkapelle  beginnt  zu  läuten.  —  Die  Tür 

des  Hauses  öffnet  sich.  Vier  Männer  tragen  auf  den  Schultern 

einen  schwarz  verhüllten  Sarg  heraus. 

DIE  FRAU 

sinkt  mit  einem  furchtbaren  Schrei  zu  Boden. 

DAS  ARME  MÄDCHEN 

hoch  aufgerichtet,  stark 

Sieh  hier  den  ewigen,  fröhlichen  Anfänger! 

Ohne  die  Frau  weiter  zu  beachten,  geht  sie  allein  hinter  den 
sich  langsam  entfernenden  Sargträgern  —  ab. 

Die  Glocke  läutet  leise  und  ununterbrochen.     Feierlicher 
Kindergesang  von  ferne. 

DIE  FRAU 

allein  gebheben,   erhebt  sich  mühsam  und  geht,   zitternd 

auf  ihren  Stab  gestützt,  in  der  entgegengesetzten  Richtung 

des  Trauerzuges  weiter. 


ENDE 
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